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XI .

Buchhandlung Vorwärts .
(in dem Geschäftsjahr vom 1. Juli 1907 bis 30. Juni 1908

b-t die Buchhandlung „Vorwärts " über folgende Neuerschein-
»ngen zu berichten:

Tie „Sozialdemokratische Agitationsbibliothek " konnte um
r.tv neue Hefte vermehrt werden, die unter folgenden Titeln
erschienen sind : Heft 8 : „ Sodom und Gomorrha "

, aus Anlaß
bek Prozesses Moltke-Harden (70 000 ) ( die in Klammern ge

; atzten Ziffern bedeuten die Anzahl der gedruckten Eexemplare ) ;
Hrst 9 : „Die Reichstagswahlen des Jahres 1907 und die polt
ische Lage ", auf Beschluß des Essener Parteitages herausge -

zchen (30 000) ; Heft 10 : „Der nationalliberale Parteitag und
tie Sozialdemokratie "

, eine Rede des Genoffen Bebel (2b 000),
rnd Heft 11 , das aus Anlaß der preußischen Landtagswahlen
herausgegeben wurde : „ Wahlrecht und Wahlrechtsdemonstration
«er dem Deutschen Reichstage"

(25 000 ) .
Aus Anlaß der preußischen Landtagswahlen find ferner

plgende Broschüren herausgegeben worden : Die zur Jnfor
»ation bestimmte Broschüre von Dr . Arons , „Die preußischen
Landtagswahlen "

, in neu umgearbeiteter Auflage ( 10 000) ;
ndbuch für preußische Landtagswähler "

, im Austrage des'rteivorstandes von Paul Hirsch herausgegeben (3000 ) ; „ Ma
ialien für den Wahlrechtskampf"

, stm Aufträge des Partei ,
arides für die Referenten herausgegeben (1000) . Als Agi .

»broschüren: „Wahlrechtsreform im Dreiklaffenparla
ilt "

(5000 ) ; „Wahlrechts -Katechismus " von Paul Göhre
!>V00) , und in neuer Auflage „Gegen die Volksverdummung"

P»«X>).
Im Aufträge des Parteivorstandes wurden ferner heraus
en unter dem zusammenfassenden Titel „Sozialdemokra -
Flugschriften"

, vier Hefte : 1 . Sozialdemokratie und Ar-
versicherung "

(317 000 ) ; 2. „Volksbildung , Wissenschaft .,nst und Sozialdemokratie "
(50OM) ; 3 . „Die Sozialdemo '

ie in den Gemeindevertretungen " (55 OM) ; 4. „Die Sozial '
nokratie und die technischen Angestellten"

(30 000 ) . DieSamM '
bmg wird den Bedürfnissen entsprechend fortgesetzt werden

Broschüren allgemeineren Charakters wurden folgende
Hrmisgegeben : „Aus - und Umbau der Arbeiterversicherung"

Kleeis (2000 ) ; Stern , „Gott ? "
(6000) ; im Aufträge des

rteivorstandes: „Die Wahllügen der bürgerlichen Parteien "'
2) und „ Referenten - Führer "

, in drei Auflagen ( 14MO ) ;
„Landarbeiter und Sozialdemokratie " (12OM) ; Schulz,^ialdemokratie und Schule "

(60M) ; Zur Frage des Frauen ,'
lrechts"

, Klara Zetkin (13OM) ; „Der Hochverratsprozeß
..w Karl Liebknecht "

(50OM) ; Kautskh. „Die historische
. fiung von Karl Marx "

( 11 OM) ; „Die Tätigkeit der sozial-
akratischen Stadtverordneten Berlins (2000) ; Wurm ,
holfrage und Sozialdemokratie "

(21 OM) ; „An die gewerk -
stlich organisierten Arbeiter (25 000), aus Anlaß des Todes-

:'-8 des Genossen Auer : ein Porträt des Verstorbenen und
Broschüre zu seinem Gedenken von Ed. Bernstein (10 MO),^ endlich „Die parlamentarische Tätigkeit der deutschen So -
nokratie", von Bebel neu herausgegeben , von der bis jetzt> Hefte in je 3000 Auflage erschienen sind .

„Kommunale Praxis ."
1 . Juli 1M7 bi» 30 . Juni 1M8.

Eingänge : 28 179,27 Mk ., Ausgänge : 28 179,27 Mk . — AmÜuni 1908 betrug der Abannentenstand 2296.
^ er Umsatz der Buchhandlung „Vorwärts " betrug 583 737" 49 Pf ., ftteg also gegen das Vorjahr um rund 40 OM Mk.

Parteivorstand wurden aus den Ueberschüffen 28 000’ »bg-liefert .
Parteischule .

zweite Kursus der Parteischule , der vom 1 . Oktober
zum 31 . März 1908 dauerte , hatte zu Beginn eine un-

ete Schwierigkeit zu überwinden . Wenige Tage vor der
Eröffnung der Schule erhielten zwei Lehrer , die Ge-" Hilferding und Pannekoek, von der politischen Polizei die-kohung, daß sie bei Wiederausnahme ihrer Tätigkeit an der..eischule die Ausweisung aus Preußen zu erwarten hätten ,

beiden Genoffen, von denen der eine ein Oesterreicher,ein Holländer ist, sich durch ihre rein wiffenschast -- mchrtätigkest nicht „mißliebig " gemacht haben konnten, blieb
ksnzjger Beweggrund der politischen Polizei und ihrer Hin-

Banner im preußischen Ministerium des Innern und im
^ kanzleramt nur die glorreiche Absicht übrig , die sozial-

^ " ^ ische Parteischule in ihrer Existenz zu gefährden.
' • r £ 3weck wurde natürlich nicht erreicht, wie sich die preu-
b ? .

e®’erun 8 selbst hätte sagen können, wenn sie nur etwas’ Einsicht in das Wesen und in die Kampfesmethode der- aldemokratie besäße.
-rtfta lDur*,e’ der politischen Heldentat zum Trotz, der zweiteder Schule programmgemäß am 1 . Oktober 1M7 er-

. An die Stelle des Genoffen Hilferding trat die Genos¬

sin Rosa Luxemburg als Lehrerin für Nationalökonomie in den
Lehrkörper der Schule ein ; den Hauptteil des früheren Panne -
koekschen Unterrichtsstoffes übernahm Genoffe Heinrich Cunow
(Geschichte der gesellschaftlichen Entwicklung) ; im weiterenwurde die Lücke dadurch geschlossen, daß Genoffe Mehring seinen
Lehrstoff, der bis dahin nur die Geschichte im 19. Jahrhundert
umfaßt hatte , auf die Deutsche Geschichte seit dem Mittelalter
ausdehnte , und daß Genosse Wurm mit Vorträgen über Natur
erkenntnis in das Lehrerkollegium eintrat . Die übrigen Fächerblieben im wesentlichen so, wie sie im ersten Kursus gewesenwaren . Den juristischen Teil behandelten die Genoffen Stadt .
Hagen (Arbeiterrecht , soziale Gesetzgebung, Gesinderecht, Ver.
fassung) , Heinemann (Strafrecht , Strafprozeß , Strafvollzug )und Rosenfeld (Bürgerliches Recht ) ; Genoffe Katzenstein be.
schränkte sich in diesem Kursus auf Vorträge über Kommunal .
Politik; Genoffe Heinrich Schulz behandelte wiederum den
mündlichen und schriftlichen Gedankenausdruck und die Zei¬
tungstechnik, wofür ihm, einer Anregung der Schüler des ersten
Kursus entsprechend, im zweiten Kursus eine etwas größere
Stundenzahl eingeräumt worden war .

Im ganzen sind 777 Unterrichtsstunden abgehalten worden.
Hiervon entfielen auf : Nationalökonomie 250 , Rede, Stil und
Zeitungstechnik 105, Geschichte M, Soziologie 80, Arbeiterrecht
usw. 86, Strafrecht usw . 46, Bürgerliches Recht 46, Kommunal¬
politik 46, Naturerkenntnis 28 Stunden .

Die Lehrer , die zum größeren Teile schon am ersten Kursus
beteiligt waren , und der Parteivorstand sind sich einig in der
Ueberzeugung, daß die Parteischule den ihr gesetzten Zweck bis¬
her in vollem Maße erfüllt hat . In den zwei Kursen haben
insgesamt 64 (31 und 33) Schüler eine gründliche theoretische
Durchbildung erfahren , die zwar nicht bei allen die gleiche..Wirkung erzielen wird, aus der aber alle geistigen Gewinn ge.
zogen haben, den sie später in der Praxis der täglichen Berufs ,
und Parteiarbeit zum Nutzen der Partei anwenden werden.Die günstigen Wirkungen der Parteischule auf das geistige Le .ben in der Partei , der von ihr ausgehende Antrieb zum ernst,haften Studium des wissenschaftlichen Sozialismus , die An¬
regung des Lese - und Lernbedürfnisses und mannigfache andere
Beeinfluffungen des Parteilebens können nicht unmittelbar
und mit einer für jedermann gleich greifbaren Deutlichkeit zutage treten . Aber sie sind bereits vorhanden , und sie werden
je länger , je mehr sichtbar werden.

Deutsche Politik.
Mulay , der Deutsche.

Die allgemein bekannte Tatsache, daß die deutsche Re
gierung den neuen Marokkanersultan als ihren Schützlingbetrachtet, hat zur Entstehung eines Gerüchts geführt , das
von der „Nordd . Allgem. Zeitung " mit geziemender Ent¬
rüstung als „grobe Unwahrheit festgenagelt" wird . Diesesüber Frankfurt a . M . in die ungarische Presse verschlageneGerücht behauptet , daß Wilhelm II . den deutschen Ge¬
sandten in Tanger telegraphisch beauftragt habe , MulayHasid im Falle der Annahme der Algeciras - Akte die An-
erkennungTeutschlands umgehend zu überbringen . Die An¬
erkennung Mulays , kann natüslich nicht durch Deutschlandallein , sondern nur durch die Gesamtheit der Mächte er¬
folgen, denn wenn die eine Macht Mulay , die andere Ab¬dul , die dritte vielleicht Raisuli oder Bu Hamara als Sul¬tan anerkennen wollte, gäbe es alsbald ein Tohuwabohu,das mit einer großen Keilerei enden müßte.

Inzwischen fahren die vom Auswärtigen Amt inspi¬rierten Blätter fort , sich für die frische Majestät unter¬
tänigst zu begeistern. Namentlich in den spaltenlangenSchilderungen der „Frankfurter Zeitung " erscheint derSultan Mulay geradezu als der Landesvater , wie er im.deutschen Schulbuch steht. Mulay ist ein militärischesGenie, ein Gelehrter , ein Dichter, ein vielseitiger Geist,ein glänzender Reiter , ein passionierter Jäger , ein ausge¬zeichneter Haushalter , ein guter Familienvater usw . Kurz,wäre nicht nebenbei erwähnt , daß er Löckchen an den bei¬den Schläfen trägt und einen Harem unterhält , so wäreder Leser beinahe versucht , in freudigem Erstaunen aus¬zurufen : „Wo ist da eigentlich der Unter¬schi e d ?"

Wozu man Militär braucht!
Der Gemeindevorstand in Zabrze hat einem Tele¬

gramm des „Berliner Tageblatt " zufolge einen Antragieim Kriegsministerium gestellt, Zabrze zur Garnison -'tadt zu machen . Begründet wird der Antrag dadurch,daß die Bevölkerungsziffer 100 000 Seelen inklusiveZaborze überschreitet; ferner wird die überhandnehmendepolnisch - nationale Bewegung angeführt , und
rer schwerwiegendste Grund darin gefunden, daß der
iskaIische Grubenbefitz der dortigen Gegend,in dessen Anlagen 60 Millionen Mark investiert sind ,nicht hinreichend gesichert erscheint .

" Wiedie „Schlesische Zeitung " hört , hat sich der Handelsminister
kiirzlich bei seiner Anwesenheit in Oberschlesien lebhaftfür das dortige Bestreben interessiert .

Also um die Polenpolitik wirksam unterstützen zu kön¬
nen und um dem Eigentum einen größeren Schutz ange¬
deihen zu lassen , wird eine Garnison gewünscht . Beweise
für die Bedrohung des Eigentums sind nicht nötig , siekönnten auch kaum erbracht werden . Vielleicht begründetaber der Kriegsminister eine Vermehrung des Militärsmit dem Hinweis auf die — Polengefahr . Das wäre
wenigstens einmal ein neues Argument .

Hilfe vom deutschen Kaiser,
haben die Türken anläßlich der großen Brandkata¬
strophe in Stambul erhalten . Wilhelm II . spendete fürdie abgebrannten Türken 10 000 Mk. Für die Donau -
e s ch i n g e r Abgebrannten soll einem bis jetzt nicht ver¬
bürgten Gerüchte zufolge der deutsche Kaiser anläßlicheiner Sammlung bei der Tafel auf Schloß Wilhelmshöhe1000 Mk . gespendet haben.

Tie Beratung der Reichsfinanzreform ,
soll im Bundesrate am 17 . September erfolgen . FürstBülow bemüht sich zu dieser Sitzung nach Berlin , um den
Vorsitz zu übernehmen. Man darf erwarten , daß nachAnnahme der Steuervorschläge im Bundesrat , die Oef-
fentlichkeit endlich erfährt , wessen sie sich zu gewärtigenhat . —

Zur Budget-Abstimmung.
Dnrlach .

— In gutbesuchtcr Versammlung nahm gestern Abend der
Sozialdem . Verein Stellung zur Budgetabstimmung der Land,
tagsfraktion und den damit in Verbindung stehenden Vorkomm,
niffen der jüngsten Zeit . Landtagsabg . Gen . Horst präzisierteeinleitend den Standpunkt der Fraktionsmehrheit , wie auch ihre
Beweggründe. Er selbst habe in der entscheidenden Fraktions -
sitzung von einer Zustimmung zum Budget abgeraten , nichtetwa deshalb , weil er die Anschauungen der Fraktions¬mehrheit nicht teile, sondern nur , weil er die daran anknüpfenden
Auseinandersetzungen vermieden wissen wollte. Auch er halteden auf der Lübecker Resolution fußenden Zustand als auf die
Dauer unhaltbar , doch hätte er es lieber gesehen , wenn zunächsteine Aufhebung oder doch eine dem taktischen Bedürfnis der
süddeutschen Genossen mehr Rechnung tragende Aenderung der
Resolution durch den Parteitag angestrebt worden wäre , anstattdie Partei vor eine vollendete Tatsache zu stellen. Er verkenne
dabei keineswegs die ziemliche Wahrscheinlichkeit eines negativen
Erfolges auf diesem Wege . Es stehe eines fest , daß nämlich die
Haltung der Fraktion in der Budgetfrage den gegnerischen
Parteien sehr viel Wind aus den Segeln genommen habe und
dürfte dieser Punkt besonders bei der kommenden Landtagswahl
agitation erheblich ins Gewicht fallen . In der Debatte , die den
ganzen Abend ausfüllte und an der sich 14 Redner beteiligten ,wurde abwechselnd für und gegen die Haltung der Fraktion
plädiert ; das Ergebnis derselben verdichtete sich in folgender,am Schluffe gegen eine starke Minderheit angenommener Re¬
solution :

„Die heute tagende Mitgliederversammlung erklärt sichmit der Budgetabstimmung unserer Landtagsfraktion einver-
standen, verurteilt jedoch das Schweigegebot des Landesvor-
standcs dem Parteivorstand gegenüber."

#

Reustadt i. Schw .
Die gestern Abend im „Bären " stattgehabte Versammlung

hatte sich eines sehr guten Besuches zu erfreuen . Punkt 1 der
Tagesordnung betraf die Flugblatt -Verteilung im Bezirke Neu¬
stadt. Am Sonntag sollen zunächst 8 Gemeinden besucht werden.Anerkennenswert ist es, daß sich genügend Genoffen finden
ließen, welche sich der Arbeit unterziehen .

Punkt 2 der Tagesordnung betraf die leidige Budget -
angelegenheit . Genosse Untermann gab in längeren ,
eingehenden Ausführungen ein Bild von der Angelegenheit.Er betonte besonders, daß er als Norddeutscher und mit ihm seineder hiesigen Partei angehörigen Landsleute nicht anders könn¬
ten, als sich mit der Haltung der badischen Kammerfraktion ein¬
verstanden zu erklären , da eben der Kampf im Süden ein
ganz anderer als im Norden sei . Im gleichen Sinne äußerte
sich Genoffe Johannsen , fügte aber hinzu , daß allerdings die
Kammerfraktion darin einen Fehler gemacht hätte , daß sie sichdem Parteivorstand gegenüber in Schweigen hüllte . Ebenso rügteer scharf die voreilige Berichterstattung des Genoffen Kolb .
Genoffe Göhringer begründete eine von ihm auSgearbeitete
Resolution , welche lautet :

„Die heute im „Bären " stattgehabte Versammlung bedauert
auf das lebhafteste den in der Parteipreffe anläßlich der Budget-frage entstandenen und teilweise mit unschönen Waffen geführ¬ten Streit , welcher nicht zum Nutzen der Partei ausfallen kann.Die Schlichtung der Angelegenheit ist nach unserer Ansicht dem
Parteitag in Nürnberg allein zu überlassen. Es wäre daher ander Zeit , wenn die Pretzfehde eingestellt würde . Zunächst richtenwir an die Redaktion des „ Volksfreund" das Ersuchen, die Acuße.'
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rungcn über die Angelegenheit zu beendigen und hoffen, daß
dann auch die übrigen Organe unserer Partei diesem Beispiele
folgen werden.

Im übrigen billigen wir die Haltung der Kammerfraktion
in der Budgetfragc , bedauern dagegen die Geheimhaltung dem
Parteivorstand gegenüber, ebenso die voreilige Berichterstattung
des Genossen Kolb im „Bolksfreund " ."

Diese Resolution wurde einstimmig angenommen und die
Versammlung um 10 Uhr geschlossen.

Waldshut.
AuS WaldShut erhalten wir die folgenden Zeilen : Die

Bewilligung des Budgets in den süddeutschen Landtagen ist
zur Tatsache geworden und man kann dies aus Gründen der
Taktik und Konsequenz nur begrüßen . „ Eines schickt sich nicht
für alle ! " Dies mögen unsere norddeutschen Parteigenossen
bei der Beurteilung dieser Tatsache vor Augen halten und be¬
denken , daß die Ablehnung des Budgets in den süddeutschen
Parlamenten auf die Dauer nicht nur eine politische Un¬
klug h e i t , sondern auch eine Inkonsequenz wäre .

Wenn die „ Vcrgische Arbeiterstünme " von einer Main -
linic spricht, so kann ich ihr hierin nur recht geben. Die mehr
demokratischen Verfassungsformen in den süddeutschen Staaten
bedingen auch unsererseits eine andere Stellungnahme zu poli¬
tischen Fragen und Gesetzesvorlagen in den Parlamenten , wie

z. 2). im reaktionären Preußen . Aus der Zustimmung zum
Etat speziell in Baden ist keineswegs eine Verletzung des Par »

teiprinzips zu konstruieren . Die Budgetbewilligung war übri¬
gens eine notwendige Folge der vorausgegangenen Zustimm¬
ungen unserer Landtagsfraktion zu den Einzeletats und Ge¬
setzen, welche zum Teil auch eine erhebliche finanzielle Besser¬
stellung von Beamten und Arbeitern im Gefolge 'haben . Diesen
Einzeletats und insbesondere auch dem Steuergesetze erst zu¬
stimmen und der Regierung die Mittel zum Vollzug des Bud¬
gets an die Hand zu geben , hintennach aber das Gesamtbudget
ablchnen, >das ist doch logischevweise eine Inkonsequenz .

In der von der Fraktion abgegebenen Erklärung ist klipp
und klar gesagt, daß die Budgetbewilligung an unserer prin¬
zipiellen Haltung gegenüber der Regierung nichts än -
dert und daß wir keine Ursache haben , der Regierung ein Ver¬
trauensvotum auszustellen . Dies umsoweniger , als u . a . der
„ Fall Schaufele " der badischen Sozialdemokratie beweist , daß
sie die staatsbürgerliche Gleichberechtigung und das uneinge¬
schränkte Koalitionsrecht sozialdemokratischer Beamte und Ar¬
beiter im Staatsbetriebe sich erst noch erkämpfen mutz . Doch
was in Bayern möglich war , wird auch in Baden zu erreichen
fein. Der reaktionäre preußische Einfluß muß auch in Baden
gebrochen werden . Dies kann aber nur dadurch geschehen, daß
die badische Landtagsfraktion durch fortwährende positive
Mitarbeit an der demokratischen Gestaltung unserer Ver¬
fassung die Regierung zu einer anderen Stellungnahme gegen¬
über der . Sozialdemokratie zwingt . Geben wir doch endlich den
einem großen Teile der Parteigenossen unverständlichen Ne¬
gierungsstandpunkt auf und ziehen wir aus den letzten Reichs¬
tagswahlen die richtige Lehre. Unsere badische Landtagsfraktion
hat mit der Bewilligung des Budgets in Uebereinstimmung
mit dem überwiegend größten Teil ihrer Mandatgeber gehan¬
delt und ihr Verhalten durch die abgegebene Erklärung mit dem
Lübecker Parteitagsbeschlutz in Einklang gebracht. Der durch
den letzten Absatz der Lübecker Resolution vorgesehene „be¬
sondere Fall " war gegeben und ist meiner Ansicht nach in den
süddeutschen Landtagen bis auf weiteres anwendbar . Viel¬
leicht kommen auch unsere norddeutschen Parteigenossen mit der
Zeit zu der Erkenntnis , daß daS , was in Novddeutfchland in
Bezug auf die Taktik der Partei als E r f a h r u n g s - G r u nd-
satz . gelten kann, sich nicht schlechterdings auf die süddeutschen
Verhältnisse übertragen läßt . DaS Verhalten unseres Landes¬
vorstandes ist nicht zu billigen. Die Auskunftsverweigerung
war nicht berechtigt; dem Parteivorstand muß daS Recht zu-
stehe», sich , über die Maßnahmen einer einzelnen Landespartei
und Landtagsfraktion zu informieren .

Nun noch ein paar Worte zum Parteitag und zur Behand¬
lung der obigen Angelegenheit durch die Parteipresse . Es ist
sehr zu wünschen , daß die Meinungsdifferenzen in Nürnberg

sachlich zum Austrag kommen. Keinesfalls darf der Ton der
„Leipziger Polkszeitung " in Nürnberg die Musik geben . Ein

Die Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
64 ) - (Nachdruck Verb.)

' (Fortsetzung.)
XXIX .

Am Ende der Straße versperrte den AuSgang auf den
Platz eine niedrige graue Wand gleichmäßiger Menschen ohne
Gesichter . lieber die Schulter eines jeden glänzten kalt und
dünn die scharfen Schneiden der Bajonette . Und von dieser
ganzen schweigenden , unbeweglichen Wand wehte etwas kalt zu
den Arbeitern herüber , klammerte sich in der Brust der Mutter
fest und drang in ihr Herz.

Sie drängte sich in die Menge, dorthin , wo ihre Bekannten,
die vorne bei der Fahne standen, mit Fremden zusammenflossen.
Sie drängte sich fest mit der Hüfte gegen einen großen , rasierten
Mann . Er hatte nur ein Auge und wandte , um zu sehen , seinen
Kopf jäh heruni.

„Was willst du ? . . . Wer bist du ? . . ." fragte er.
„ Pawel Wlassows Mutter !" erwiderte sie und fühlte , daß

ihre Beine unterhalb der Knie zitterten und ihre Unterlippe un¬
willkürlich herabsank. .

„Ah" ! sagte der Einäugige .
„ Genossen !" sprach Pawel wieder. „ Wir müssen das ganze

Leben vorwärts ! Wir haben keinen anderen Ausweg ! Fangt
an zu singen!"

ES wurde still und gespannt . Die Fahne erhob sich, flatterte ,
wehte nachdenklich über den Köpfen der Menschen und drängte
sich an die graue Soldatcnwand heran . Die Mutter erstarb,
schloß die Angen und stöhnte — Pawel , Andrej , Samoilow und
Mafia nur dir vier sonderten sich von der Menge ab.

In der Luft zitterte langsam die Helle Stimme Fedja
Mafins :

Ihr seid nur als Opfer gefallen . . .
"

„ Im Kampfe für die Freiheit des Volkes . . .
" antworteten

mit zwei steueren Seufzern dichte , tiefe Stimmen . Die Leute
schritten vorwärts und schlugen mit kleinen Schritten den Boden.
Das neue Lied floß jetzt entschlossen und überzeugend dahin.

zweites Dresden könnte der Partei ungeheuren Schaden zu¬
fügen. Es ist meiner Ansicht nach ein unverantwortliches
Unternehmen der „Leipziger Volkszeitung "

, führende Partei¬
genossen in verletzender Weise lächerlich zu machen und von

„parlamentarischem Kretinismus " zu sprechen . Oder will die

„Leipziger Volkszeitung" den unter den Parteigenossen vorhan¬
denen Begriff der „Brüderlichkeit" pardon zur Farce stempeln?
Gen . Kolb , der während des letzten Landtags in wirkungs¬
voller und hevvorragendcr Weise für die Partei parlamentarisch
tätig war , wird von der „Leipziger Polkszeitung " zur Nieedr-
legung seines Landtagsmandats aufgefordert . Ein derartiges
Ansinnen kann man nur einigermaßen verstehen, wenn man
weih, dah seit Jahr und Tag von gewisser Seite gegen den
Genossen Kolb und andere in Berlin und Leipzig gearbeitet
wird . Hoffentlich nimmt zu dieser bedauerlichen Tatsache der
Nürnberger Parteitag ebenfalls Stellung . Jedenfalls wissen
die badischen Parteigenossen zur Genüge , daß die bekannte
Animosität des „Vorwärts " und der „Leipziger Volkszeitung "

gegen die bekannten „ Budgetbewilliger " nicht von ungefähr
kommt .

Wenn ein Parteigenosse mit der zurzeit in Baden von der
Partei befolgten Taktik nicht einverstanden ist , so benütze er
zur Darlegung seiner abweichenden Meinung eines der badi¬
schen Parteiblätter , denn dann wird auch seine Ansicht
von den Parteigenossen in Baden gelesen. Wenn man aber
fortwährend im „Vorwärts " und in der „Leipziger Volks-
zeitung " über spezifisch badische Parteiverhältnisse zu Gericht
sitzt, so können die badischen Parteigenossen daraus mit dem
besten Willen eine unsere Parteibewegung fördernde gute Ab¬
sicht nicht erblicken . Wenn also von gewisser Seite die

badischen Parteigenossen belehrt und nicht bloß auf dem
Umwege über Berlin und Leipzig geschulmeistert werden sollen,
so benütze man zur Belehrung die von den Parteigenossen am
meisten gelesene badische Parteipresse . Hie Ukoäus , bie salta !

Waldshut . 23. Aug. G. W .
«

&itt Genosse vom Lande
schreibt uns : Wer , wie ich , auf dem Lande schon seit einer
Reihe von Jahren in agitatorischer Weise tätig ist , wird die Zu¬
stimmung unserer Landtagsfraktion zum Gesamtbudget nur
selbstverständlich finden . Wie können wir sonst bei Wahlen vor
die Wähler hintreten und ihnen beweisen, dieses und jenes ist
durch unsere Mithilfe schon verbessert worden ; es könnte unS
jeder unserer Gegner mit Recht entgegenhalten , daß wir diesen
Verbesserungen nur bei den Cinzelbudgets zugestimmt, bei der
Schlußabstimmung aber durch unsere Verneinung widerrufen
haben. Die Wählermaffen wollen aber etwas sehen , sie wollen
wissen , was durch uns für sie geleistet wurde . Mit Hinweisen
auf den Zukunftsstaat , der gewiß auch unser aller Ideal ist , lassen
sich heute die Massen nicht mehr abfinden , sondern sie wollen
selber noch soviel als möglich von den Errungenschaften unserer
Arbeit genießen. Was nun die Leipziger Resolution betrifft ,
stehen die meisten Genossen auf dem Lande auf dem Standpunkt ,
daß wir Badenser unsere badischen Verhältnisse besser kennen
müssen , als die Berliner oder Leipziger Genossen , die jedenfalls
die süddeutschen Zustände durch zu scharfe preußische oder säch¬
sische Brillen arischen, wobei sie ihnen etwas verschwommen er¬
scheinen . Kehren wir den Stiel einmal um : Was würden
unsere lieben Berliner oder Leipziger sagen, wenn von Süd¬
deutschland aus in dieser Weise auf s i e eingewirkt, ihre Maß¬
nahmen in solcher Art kritisiert würden ? „Nee , Männeken , daS
versteht ihr man nich ! " würde wahrscheinlich die Antwort lauten .

Wenn wir die Konsequenzen der Budgetverweigerung ziehen
und solche auch auf die Kommunalpolitik ausdehncn , würden wir
unseren Gegnern für sie unschätzbare Waffen in die Hände geben.
Gerade der Umstand, daß unsere Gegner , auch die Staats - und
Gemeindebehörden, unsere Tätigkeit als fruchtbringend aner¬
kennen müssen , ist für uns von großem agitatorischem Wert .
Würden wir hierin unsere Taktik ändern , fänden wir damit
bei der großen Mehrzahl der Genossen kein Verständnis .

Im großen Ganzen sind die Genossen auf dem Lande der
Ansicht , daß man in Berlin und Leipzig vor der eigenen Türe
kehren und unsere Angelegenheiten uns selber überlassen soll,
wie wir uns auch nicht um die spez . Maßnahmen der Preußen
und Sachsen bekümmern. Vom Nürnberger Parteitage erwartet
man in den Kreisen der ländlichen Parteigenossen ganz bestimmt,

„ Ihr habt , was ihr konntet, fürs Volk hingegcben . . ."

wand sich Fedjas Stimme wie ein Helles Band empor.
„ Für die Freiheit . . .

" sangen die Genossen im Chor.
„Aha !" rief seitwärts jemand schadenfroh . „Sie singen

ihren Grabgesang , die Hunde.
"

„Haut ihn !" ertönte ein zorniger Ausruf .
Die Mutter griff sich mit den Händen an die Brust , blickte

um sich und sah , daß die Menge , die die Straßen früher so dicht
gefüllt hatte , unentschlossen schwankte und zusah, wie die Leute
mit der Fahne sich von ihr trennten . Hinter ihnen gingen einige
Dutzend , und jeder Schritt vorwärts veranlaßte jemanden , bei -
feite zu springen, als wenn der Weg mitten auf der Straße
glühend wäre und die Fußsohlen verbrannte .

„Die Willkür wird weichen . . ." prophezeite das Lied in
Fedjas Munde . . .

„ Und das Volk aufstehen !" gab der Chor starker Stimmen
sicher und drohend zurück.

Durch die harmonische Melodie brachen aber leise Worte :
„Er kommandiert . . ."

„Das Gewehr — an !" ertönte vorne ein scharfer Schrei.
Wellenförmig schaukelten die Bajonette in der Luft , fielen

nieder und streckten sich schlau lächelnd der Fahne entgegen.
„ Vorwärts — marsch I"

„Sie kommen ! " sagte der Einäugige und schritt mit den
Händen in der Tasche breit zur Seite .

Die graue Soldatenwelle schwankte , zog sich über die ganze
Straßenbreite hin , und bewegte sich gleichmäßig, kalt vorwärts ,
einen Kamm mit silbern schimmernden Stahlzähnen vor sich
tragend . Die Mutter schritt breit aus , ging näher an ihren
Sohn heran , sah, wie Andrej ebenfalls vor Pawel trat und ihn
mit seinem langen Körper deckte .

„Geh neben mir , Genosse ! " rief Pawel scharf .
Andrej sang, seine Hände waren auf den Rücken gelegt,

den Kopf trug er hoch. Pawel stieß ihn mit der Schulter an und
rief wieder :

„Neben mir ! Du hast kein Recht , vor der Fahne zu gehen!"

„Auseinander ! " rief ein kleiner Offizier , den weißen Säbel
schwingend , mit dünner Stimme . Er hob die Füße hoch und
schlug, ohne die Knie zu biegen, heftig mit den Sohlen auf
den Boden. Der Mutter fielen seine blank geputzten Stiefel
in die Augen.

daß kein Ketzergericht a la Dresden abgehalten wird , sondern die
Meinungsverschiedenheiten in einer der Partei würdigen Form
zum Austrag kommen .

Was nun das Versehen des Gen . Kolb betrifft , möchte ich
ausvufen wie seinerzeit Christus : „ Welcher von euch
ohne Fehler , der werfe den ersten Stein aus
i h n .

" Was dem Gen . Kolb passierte, ist gewiß bedauerlich,
aber bei genauer Würdigung der Sachlage zu entschuldigt
und würde man bei allen Fehlern , die seitens unserer führen¬
den norddeutschen Genossen gemacht würden , solch ein GeschO
erheben, so wäre unsere Parteipresse das ganze Jahr hindurch
mit solch kleinlichem Stoff gefüllt . Wir wollen hoffen, daß - er
Nürnberger Parteitag die Wogen zu glätten imstande ist.

K . ^
K.

Die Budgetfrage in Stuttgart.
Am Freitag Abend tagte in Stuttgart eine geschlossene Par.

tciversammlung , die zu der Abstimmung der süddeutschen Land,
tagsabgeordneten für das Budget Stellung zu nehmen hatte.
Die Versammlung war sehr schwach besucht ; von über 4000 or¬
ganisierten Parteigenossen waren kaum 200 anwesend. Das ein.
leitende Referat hielt Redakteur Gen . W e st m e y e r . Er steht
auf dem Standpunkt , daß insbesondere die badischen Genossen
unter keinen Umständen hätten für das Budget stimmen dürfen,
weil das gegenwärtige Ministerium den Fall Schäufele auf dem
Gewissen habe. Westmcher bestritt auch, daß der von dem Gen.
Keil angeführte Grund , daß die Badener deshalb für das Budget
gestimmt hahen, um eine Zentrumsmehrheit im künftigen Land ,
tag zu verhüten , eine Berechtigung habe oder ein zwingender
Grund für die Budgetannahme fei . In Bayern habe man die
Zentrumsmehrheit . Trotzdem haben unsere Genossen es der.
standen, sehr wesentliche Erfolge zu erreichen ohne eine Block.
Politik. Die Zustimmung zum Etat sei geschehen in Rücksicht auf
die außerhalb der Partei stehenden Mitläufer , auf die sich die
Partei nicht verlassen könne . Viel wichtiger solle den Abge.
ordneten daS Vertrauen der eigenen Parteigenossen sein . So.
lange noch Not und Elend sei , dürften die Abgeordneten unter
keinen Umständen für das Budget stimmen. Die Partei könne
nur dann eine revolutionäre bleiben, wenn sie an ihren alten
bewährten Grundsätzen festhalte und dadurch das Hinübergleiten
zu einer Reformpartei vermeide.

Als Korreferent trat Landtagsabgeordneter Gen . Heh .
mann auf . Er legte vor allem den Charakter der süddeutsch«,
Abgeordneten-Konferenzen klar . Die Frage der BudgetbewM .
gung sei schon auf der Würzburger Konferenz aufgeworfen nw&
den, die zur Unterstützung des preußischen Wahlrechtskampfel
vom Süden aus einberufen sei , und an der ein Vertreter de»
Berliner Parteivorstandes tcilgenommen habe. Man habe die
Budgetfrage in Würzburg nicht auktragen können ; daß sie aber
auf einer zweiten Konferenz besprochen werden solle, die dam '

in Stuttgart getagt habe, sei in Gegenwart des Gen . Pf an »
k u ch als Vertreter des Parteivorstandes ausgesprochen Word«»
wogegen dieser keinen Widerspruch erhoben habe. Die Gesicht
punkte, unter denen die badischen und bayerischen Genossen fit
daS Budget gestimmt haben, seien nahe verwandt mit denen »
vorigen Jahre die württ . Fraktion für den Etat genehmigte»
Unverständlich bleibe es, warum man sich in diesem Jahres
riesig aufrege , wogegen im vorigen Jahre die Württemberg
Abstimmung verhältnismäßig ruhig diskutiert wurde.
„ Leipz . VolkSzeitung" habe im Vorjahre milde von einem
griff der Württemberger gesprochen , von dem eS nicht nötig !

daß sich der Parteitag in Essen damit beschäftige . In diese»

Jahre spreche sie von einem glühenden Eisen, mit dem der -
mentarische Kretinismus ausgebrannt werden müsse.
Frage würde in diesem Jahre nicht mehr nach sachlichen Gesicht
punkten entschieden , sondern man ließe sich leiten von eir.
leidenschaftlichen persönlichen Haß . Der zweite Absatz
Lübecker Resolution , der Ausnahmen zulasse , bestehe noch zur«

und solange er bestehe , hätten über seine Anwendung die
ordneten zu entscheiden , die dafür die Verantwortung g-,
über den Parteigenossen zu tragen hätten . Man höre die 3-
faffung vertreten , daß wir mit der Etatsverweigerung
Klassenstaate daS Fundament entziehen müßten ! WaS mache -
aber in Württemberg aus , wenn von 92 Abgeordneten IS
Etat ablehnen. Wir sollen dem kapitalistischen Staate die
verweigern und bieten ihm doch in allen Wählerversammlun.

Seitwärts und etwas hinter ihm ging mit schweren Schn
ein großer rasierter Mann mit dickem , grauem Schnurrbart
langem , rotgefüttertem Rock und mit gelben Generalsstreifen ,
weiten Beinkleid. Er hielt ebenfalls wie der Kleinrusse
Hände auf dem Rücken , schob die dicken grauen Brauen in
Höhe und blickte Pawel an .

Die Mutter sah unedlich viel, in ihrer Brust stand uni»

weglich ein lauter Schrei, der mit jedem Seufzer nach an
dringen wollte ; er erstickte sie, aber sie hielt ihn im Inn
zurück, indem sie mit den Händen nach der Brust griff.
stieß sie , sie schwankte auf den Füßen und ging ohne _
danken, fast bewußtlos vorwärts . Sie fühlte , daß die Mew-
hinter ihr immer weniger wurden , eine kalte Welle schritt

"

entgegen und sprengte sie auseinander .
Immer näher bewegten sich die Leute mit der roten

an die dichte graue Menschenkette , man konnte deutlich das
sicht der Soldaten sehen — ein breites über die ganze
reichendes, garstig platt gedrücktes und in einem schmutzig-g
schmalen Streifen auseinander gezerrtes Gesicht , in das
schiedenfarbige Augen ungleichmäßig hineingesprizt waren,
vor dem die feinen Bajonettschneiden grausam blitzten. Iss
sie die Bajonette auf die Brust der Menschen richteten, schn
und stießen sie bereits , ohne sie zu berühren , nacheinander
zelne von der Menge loS und zersprengten den Haufen.

Die Mutter hörte hinter sich das Trampeln der
laufenden . Verhaltene , unruhige Stimmen riefen :

„Geht auseinander , Kinder ! . . ."

„Wlassow , lauf ! . . ."

„Zurück . Pawel !"

„Wirf die Fahne fort , Pawel . . . ." sagte Wjessowss-.
mürrisch. „ Gib her, ich verstecke sie !"

Er griff mit der Hand nach der Fahnenstange , die
schaukelte zurück.

„Laß ! " schrie Pawel .
Nikolai zog die Hand zurück , als hätte er sie verb.

Ter Gesang war verstummt . Die Leute machten Halt,
ringten Pawel dicht, aber er drängte vorwärts . Es trat ^
lich Stille ein, es schien, als wäre sie unsichtbar von oben .
geschwebt und umfinge nun die Menschen in einer durchss -.
Wolke .

(Fortsetzung folgt.)
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Dienstag , den 1 . September 1908.Mittel an in Form von Einkommenssteuer und Vermögenssteuer.Di« RcichStagsfraktion hat den Vorschlag einer Einkommens¬

steuer zur Deckung einer Flottenvorlage gemacht . Wir dürfenuns nicht in ein Wölkenkuckucksheim begeben , sondern müssenauf dem Boden der Gegenwart bleiben. Innerhalb der kapita¬listischen Gesellschaft dringen wir allmählich in die Verwaltungund Gesetzgebung immer mehr ein. Wir txagcn durch unserepositive Arbeit , durch unsere Teilnahme an dem Ausbau der
Arbeiterversicherung , dem Arbeitcrschutz , der Gemeindepolitik rc .wit dazu bei, daß diese kapitalistische Gesellschaft sich festigt.Freilich geschieht unsere Arbeit nicht zugunsten der Kapitalisten,sondern im Interesse der Arbeiterschaft und so üben wir eineMigkeit aus , die einmal vom „ Vorwärts "

zutreffend als sogen .Lndosmose, d. h. als Durchdringung des heutigen Staates mit
sozialistischem Geiste bezeichnet worden ist. Der Redner schil¬derte , daß Engels 1895 in seinem Vorwort zu Marx '

„ Klassen¬kämpfe in Frankreich" mit der Vorstellung, daß die proletarischeRevolution gewaltsam sein könne , cndgiltig gebrochen habe unddie parlamentarische Arbeit , die sich durchweg auf dem Bodender Gesetzlichkeit bewegende Tätigkeit der Partei , als die Grund¬ige aller künftigen Erfolge bezeichne . Stelle man sich auf denJoden dieser Anschauung, so könne man den Standpunkt , daß derEtat abzulehncn sei, solange die Negierung kapitalistisch sei , nichtoiifrccbt erhalten . Wenn sogar der Internationale Kongreß inPoris in der Resolution Kautzky den Eintritt eines Sozialistenui das bürgerliche Ministerium als eine Frage der Taktik und
uicht des Prinzips bezeichnet habe, so sei das gleiche auch vonder Budgetabstimmung anzuerkennen . Redner schlägt folgendeResolution vor :

Die am 28. August 1908 tagende Stuttgarter Parteiver¬sammlung erklärt :
1 . Die im Jahre 1907 erfolgte Zustimmung der württem -bergischen Landtagsfraktion zum Etat ist durch die Verhand¬lung auf der vorjährigen württemdergischen Landesversamm¬lung in Eßlingen erledigt und gibt zu einer erneuten Beschluß -faffung keinen Anlaß .
2 . Die diesjährige Zustimmung der badischen und baye-riWn Landtagsfraktion zum Etat unterliegt in erster Reiheder Beurteilung durch die badischen und bayerischen Landes¬organisationen, welche zu prüfen haben, ob die Zustimmungzum Etat sich mit der Lübecker Resolution , . im Einklangbefindet.
3. Die Zustimmung zum Etat kann in keinem der drei inFrage kommenden Fälle als ein Disziplinbruch angesehen wer¬den . Die Fraktionen waren vielmehr berechtigt, die Frage ,ob ihre Zustimmung sich mit der Lübecker Resolution im Ein¬klang befindet, selbständig zu prüfen und unter Uebernahmeder Verantwortung gegenüber ihren Parteiorganisationenselbständig zu entscheiden .

4 . Der Parteitag von Nürnberg hat daher weder die Auf¬gabe, die in Betracht kommenden Parteigenossen wegen einesVerstoßes gegen die Parteidisziplin zu tadeln , noch den Ent¬scheidungen ihrer Landcsorganisationen vorzugreifen .5. Ein materieller Anlaß , die Lübecker Resolution abzu-äadern, ist durch keine der drei erfolgten Abstimmungen ge¬geben. Die Versammlung ersucht Häher den Parteitag , dieBudgetfrage im Sinne dieser Resolution zu behandeln undalle dazu vorliegenden Anträge durch Uebergang zur Tages¬ordnung zu erledigen. — Die Versammlung beauftragt dieDelegierten des 1. württemdergischen Reichstagswahlkreises,in diesem Sinne auf dem Parteitag zu wirken. Hehmann .
"

Zu Punkt 1 führt Redner begründend aus , daß nach demtat der bürgerlichen Justiz angewendeten Rechtsgrundsatze:.Ne bis in idem" über keine Sache zweimal verhandelt werdenlmne und jeder Angeklagte sich wegen der gleichen Sache nur! kinmal zu verantworten habe. Punkt 2 rechtfertigt sich aus demBrunde, da auch im Vorjahre der Essener Parteitag von einerBehandlung der Abstimmung der württemdergischen Abgeord¬neten Abstand nahm und die Regelung der württemdergischeniandesorganrsation überließ . Der Parteitag hat auf die Fragefcl Ben. Kinkel , wie sich der Parteitag zu der Abstimmung stelle,stine Antwort gegeben und damit zum Ausdruck gebracht, daß es>» erster Linie der Entscheidung der Parteigenosien innerhalbk* betr. Bundesstaates zu überlassen ist und darnach erst der^tsmntpartei unterbreitet werden kann. Es war die Absicht derKonferenzen beteiligten 4 Landtagsfraktionen , daß dieder Resolution aufrechterhalten werden sollte und von einerigung keiner etwas wissen wollte. Man solle über die; e Abstimmung erst die badischen und bayerischen Landes --msationen entscheiden lassen, wie dies im Vorjahre in Würt -ierg auch geschehen sei .
Von den Gen . Duncker - Zetkin ist folgende Resolution^ Wangen:

»Die heutige Parteiversammlung erblickt in der Zustim¬mung süddeutscher Abgeordneter zum Gesamtbudget einen Ver-sowohl gegen die Lübecker Resolution von 1901, als auchIlgen die Dresdener von 1903 . Die Versammlung nimmt^ nllung gegen das disziplinwidrige Verhalten der badischen^ >Aeiinstanzen und verurteilt ferner die Tendenz, die Ent -: Kleidung über so wichtige Parteifragen , die der Masse derM
^teigenossen Vorbehalten bleiben muß , in das Dunkel kom-^ strt« Fraktionssitzungen zu verlegen. Die Versammlung^ öer Meinung , daß die ständige Zuspitzung der wirtschaft¬en und politischen Gegensätze auch in Süddeutschland eineD^ erung der seitherigen prinzipiellen Haltung der Partei^ rechtfertigt."

der Diskussion sprachen zunächst die Genossen Benz ,ucker, Kayser und Roßmann gegen die Budgetabstim->der wärttembergischen, badischen und bayerischen Land-^ kordneten . Duncker betont nachdrücklichst die Notwendig.'
,
^em einmal angenommenen Standpunkt festzuhalten und>get als eine Vertrauensfrage solange abzulehnen , alsfchenden Klassen die Not und das Elend unter den^ »«n Klassen nicht beseitigt haben.■ erfolgte um 12 Uhr Vertagung der Versammlung' 31 . August; es find eine große Zahl von Rednernlieber den Fortgang und event. Schluß werden wir>"Wichten ,

Badische Politik.
Die neuen großen Bahnhöfe

Riesensummen. So kosten der badische Bahl .
ai e * 49 510 500 Mk. , der Hauptbahnhof in K a r l

* „ £ 932 000 Mk., der HaupÄahnhof in Heide8 1838 000 Mk. Für die Umgestaltung der Bahw O f f e n b u r g sind 19 348 006 Mk., für die

Pfot ^ heim 8 352 500 Mk. , für die in Durlach5171900 Mk . berechnet . Würde in der badischen Eisen¬bahnverwaltung nicht die Kurzsichtigkeit Trumpf sein , sohätte man es nie so weit kommen lassen dürfen , daß sechsgroße Bahnhöfe zu gleicher Zeit uin - , bezw . neu-gebaut werden müssen . Der Karlsruher Bahnhof warschon zu klein , als die strategische Linie Mannheim -Rösch -wog gebaut wurde . Damals hätten wir sehr billig zueinem vergrößerten Bahnhof kommen können , wenn inanin der Verwaltung unserer Bahnen das nötige Verständnisfür die Entwickelung des Verkehrs gehabt hätte . Auchjetzt hört man wieder Stimmen über die zu großenBahnhöfe, Noch niemals aber wurde ein Bahnhof z ugroß angelegt , sondern wenn die Bahnhöfe Fehler hatten ,so die, daß sie zu klein waren .
Staatliche Unterstützung der Landwirtschaft .Die Grotzh. Regierung hat die von der Bad . Landwirt¬schaftskammer' zu veranstaltende Beschickung der Inter¬nationalen Gersten- und Hopfenausstellung in Berlin mitbadischen Gersten und Hopfen durch Bewilligung einesZuschusses sowie durch Stiftung eines größeren Betrageszum Prämienfonds der Ausstellung unterstützt. Die Land¬wirtschaftskammer hat , da ein allgemeines Interesse aneiner guten Beschickung der Ausstellung vorliegt , die Be¬teiligung der Landwirte dadurch erleichtert, daß sie diesämtlichen Kosten der Beschickung übernimmt . Anmel¬dungen werden bis zum 17 . September bei der Landwirt¬schaftskammer angenommen . '

.
Vom Eisenbahnwesen .Die einheitliche Bezeichnung der Lokomotivgattungenist durch eine Kommissionsarbeit des EisenbahntechnischenVereins auf verblüffend einfache Art gelungen und vonvielen Staaten angenommen worden. Dieselbe wird inder „ Zeitschrift des D . Jngenieurvereins " am 1. August1908 veröffentlicht und baut sich auf folgendem Systemauf : Die Triebachsen oder die verkuppelten Räderpaarewerden mit Buchstaben bezeichnet und die Laufräder mitZahlen , letztere zeigen durch ihre Stellung an , ob die Lauf¬räder vorn , hinten oder aüf beiden Seiten sind . Mehr wie5 Triebräder freilich gibt es nicht , und bis 8 sind es auchnur 5 Buchstaben . Eine jetzt nun 2/2 genannte Maschineheißt dann „8 "

. Ist sie nur mit einem Rad gekuppelt„ 1 A"
. Hat die Maschine vorn zwei Laufachsen, dann3 Triebachsen und hinten 1 Laufachse , dann wird sie„ 1 C 2" heißen . Teilweise gibt es auch kompliziertereBezeichnungen. Hat die Maschine vorn 2 und hinten 2Zylinder , die wieder an je 2 Achsen gekuppelt sind undvorn und hinten noch ein Laufrad , dann stellt sich fol-gende Bezeichnung zusammen „ 1 8 + B 1 "

. In oben be-zeichnetem Heft ist die ganze Skala abgedruckt und sehrbeachtenswert. Ob die großh . bad. Bahn sich der Neuerungangenommen , ist uns nicht bekannt , praktisch ist sie aberjedenfalls .

Lungeniuherkulose und ßeilstätteit-
hehsndlung.

IV.
Indem die unter dieser Rubrik erschienenen Artikel Weiter -pflegung der begonnenen Diskussion anstreben , so möchte ich mitVerlaub auch -dazu das Wort ergreifen und soll es mich freuen ,wenn es gelänge, tiefer in die Frage dringen zu können. Ichwar Ohren - unid Augenzeuge eines Vortrages , den der berühmteProfessor Joroex -Heidclberg, eine erste Autorität auf dem Ge¬biete der Behandlung des Kehlkopfes, hielt . Er erklärte , daßder Kehlkopf unstreitbar das wichtigste Glied der Atmungs¬organe im menschlichen Organismus darstelle und sich in dreiAbschnitten, das ist im 3. , 14. und 21 . Lebensjahre , bis zurVollendung entwickele . Er stehe nicht an , ausdrücklich zu er¬klären, daß die Schule die Mördergrube sei , diediese Entwicklung hemmte , aufhält und sogar zerstört , undzwar durch den von den Herren Lehrern so beliebten Chorge¬sang, ohne zu wissen , daß die Atmungsorgane des betreffendenIndividuums zeitlebens gestört werden können und schließlichim späteren Alter diese folgenschwere Krankheit daraus ent-steht (Proletarierkrankheit ) . Nicht nur allein , daß die Entwick¬lung des Kehlkopfes durch diesen Chorgesang beeinträchtigtwird , so wird das Kind, -das heiser geworden, von der Schulezu Hause gelassen und dem Arzt überwiesen . Dieser nimmtdas Kind in Behandlung und wendet zur Beseitigung dieserHeiserkeit Mittel an , ohne sich eines Erfolges freuen ßu können,da diese Heiserkeit lediglich ein natürlicher -Entwicklungsvor¬gang des Kehlkopfes ist und kein pathologischer Prozeß , deraber von vielen Aerzten verkannt wird . Fernerhin würde man ,wenn der Chorgesang aus der Schule verbannt und der Einzel¬gesang geübt würde , auch viel bessere Tenor - und Baßstimmenerzielen ; auf alle Fälle rät er den jungen Aerzten an , wennEltern um Atteste zur Dispenz vom Chorgesang nachsuchen ,solche in ausgiebigster Weise und für recht lange Dauer zu er-teilen .

Zieht man aus diesem Vortrag -das Fazit , so ersieht man,daß mit der Bekämpfung der Tuberkulose in den Schulenzu beginnen ist. Bewilligt man die von uns geforderten Schul¬ärzte , dann bin ich fest überzeugt , daß viele Menschen nichtdie Lungenheilstätten aufsuchen brauchten . Deshalb stellenwir nunmehr die Forderung : Heraus mit dem Chorgesang undhinein mit den Schulärzten . Ein Genosse .

Vereine und Versammlungen .
Tcutschneureuth, 27 . Aug. Am Sonntag , 23 . d. M . , fand imGasthaus zur „Krone" eine Mitgliederversammlung des sozial¬demokratischenVereins statt zwecks Beschickung der Konferenz inBlankenloch . Außerdem wurden noch innere Angelegen¬heiten besprochen . Die Monatsversammlungen finden nunmehrwieder regelmäßig jeden letzten Sonntag des Monats statt .Da bekanntlich in der letzten Bürgerausschußsitzung die Errich¬tung eines Baues im neuen Schulhaus abgelehnt wurde , istbeschlossen worden , noch in diesem Spätjahr eine öffentlicheVolksversammlung abzuhalten zum Protest gegen dasVerhalten der Gemeindeverwaltung . Wir erwarten , daß jetztschon agitiert wird dafür , damit dieselbe zahlreich besucht wird .Ferner wurde auch über die Budgetbewilligung gesprochen undwurde da^ Verhalten unserer Abgeordneten allgemein aner¬kannt , denn nun ist doch unseren Gegnern wieder eine Waffeaus der Hand genommen worden , mit der bei jeder Wahlschlachtauf dem Lande gegen uns operiert wird . Aufs schärfste wurde

die Prcßfehde kritisiert , die sicherlich nicht zum Wähle der Parteisein kann und der Wunsch ausgesprochen , es möge dieser sobaldals möglich ein Ende bereitet werden . Eine Sammlung fürDonaueschingen ergab den Betrag von 3,30 Mk . , welcher be.rcits im „Volksfreund " quittiert wurde .

Genossenschaftsheweflung .
Tauberbischofsheim, 30 . Aug . Landwirtschaft . DaShiesige landwirtschaftliche Lagerhaus , -das unter der Direktiondes Redakteurs Anniser hier steht, zählt jetzt 977 Mitglieder .Damit ist es weitaus das größte landwirtschaftliche Lagerhausin Baden . Die Anfuhr ist zurzeit sehr stark. In den letzten2 Wochen wurden täglich 8—12 000 Mk. für angeliefertes Ge¬treide an die Mitglieder ausbezahlt . Am Dienstag und Mitt¬woch dieser Woche betrug die Anlieferung je 14 000 Mk. DieMitglieder sind mit dem gezahlten Preise sehr zufrieden . Dadas Lagerhaus gut gereinigtes und sortiertes Getreide liefert «läßt der Absatz nichts zu wünschen übrig .

Gewerkschaftliches.Die Großindustrie und die Tarifverträge . Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung "
, das Organ der Großindustriellen desRuhrreviers nimmt zu der Frage der Tarifverträge Stellungund gibt dabei das folgende Diktum ab :

Wenn die Entwickelung der Tarifverträge in einer großenReihe handwerklicher Gewerbe vom örtlichen Abschluß zurumfassenden einheitlichen Regelung , zum Generaltarif mitlokaler Feststellung der einzelnen Sätze gediehen ist, und dieAusdehnung und Verwendung des Tarifvertrages auf Ge¬bieten stattfindet , die mit den Handarbeiten nicht unmittelbarmehr zu tun haben, so erfährt der Tarifvertrag nach wie vorin der das Rückgrat des deutschen gewerblichen Lebens dar¬stellenden Großindustrie eine scharfe Ablehnung : derBergbau , die elektrische und Maschinen-Grotzindustrie , diechemische Industrie und die Textilindustrie sind wie bisher ,— -von verhältnismäßig unbedeutenden Ausnahmen abge¬sehen — von der Tarifvertragsbewegung unberührt , und mitdieser Tatsache dürfte auch für weitere Zeit zu rechnen sein.Die genannten Industriezweige halten sich teils auS grund -sätzlichen Erwägungen zurück , teils auch wegen der Schwie¬rigkeiten, die ihre Arbeitsverhältnisse einer kollektiven Rege¬lung entgegensetzen, und sie werden der Anwendbarkeit vonTarifverträgen namentlich solange widerstreben , al » sich dieArbeiter nicht an die Einhaltung getroffener Vereinbarungenzu binden gewöhnt haben. *
Der Jndustrie -KonstitutionaliSmuS ist also noch weit imFelde, wenn eS nach den westfälischen Schlotteronen geht. DieFrage ist nur , ob sich ihr Standpunkt lange halten läßt ; denndie Ausrede am Schluß ist jetzt schon absolut hinfällig ; bisherhaben die Arbeiter noch immer die eingegangenen Verpflich¬tungen erfüllt — häufig mehr als gut und notwendig war .

Zur Unterschlagungsaffäre .Heddesheim, 30. Aug . Die Unterschlagungen des unge¬treuen Agenten und Gemeinderechners Joachin sollen sichauf 118 000 Mk . belaufen . Joachim wurde nach der -vorgenom¬menen ärztlichen Untersuchung durch den BezirkSarzt in dasAmtSgefängniS nach Mannheim überführt . -Wie raffiniertJoachim mit seinen Betrügereien zu Werke ging , geht -daraus-hervor, daß Joachim z. B . bei einem Kunden des Vorschuß.Vereins, der ein Darlehen von 1800 Mk. aufnahm , einfach -dieZiffer 3800 Mk . umänderte . In einem anderen Falle fälschteer den Betrag von 1400 Mk ., die ebenfalls ein Landmann vonHeddesheim bei der Kasse aufnahm , gleich auf 5400 Mk. Ineinem weiteren Falle erhöht» er durch Fälschung den Betragvon 10 000 auf 19 000 Mk . WaS Joachim mit dem erschwin¬delten Gelde beging, wird wohl die gerichtliche Untersuchungergeben. Wie verlautet , wollen die Kinder und -die Verwandtendes Verhafteten für die veruntreuten Gelder aufkommen. DieBeschlagnahme der Güter Joachims ist nicht durch die Gen¬darmerie erfolgt , sondern -der Vorschußverein Ladenburg -hatdieselbe vorläufig mit Beschlag legen lassen. Im Frühjahrstiftete der Vorschußverein in Anerkennung der 25jährigen treugeleisteten Dienste Joachims einen prachtvollen Ruheseffel. Eineweitere Meldung besagt, daß gestern der AmtSrevident ausWeinheim und der großh . Staatsanwalt aus Mannheim inHeddesheim weilten . Sie leiteten sofort die Untersuchung einund beschlagnahmten die Bücher. ES wurde hierauf auch diesofortige Verhaftung -des Joachim angeordnet , die jedoch nichterfolgen konnte, -weil sich inzwischen vor dem Hause deS Defrau¬danten eine zahlreiche erregte Menschenmenge angesammelthatte und man deshalb Gewalttätigkeiten befürchtete. Wie dem„ Generalanzeiger " auf seine Erkundigungen -von dem Borschuß¬verein Ladenburg mitgeteilt wird , -betragen die Unterschlag,ungen des Agenten Joachim 129 000 Mk .

>
Lahr, 30. Aug. Der Kommerzienrat Sander -hat -dem Ober¬bürgermeister in einem Schreiben mitgeteilt , daß er wegen vor¬geschrittenem Lebensalter genötigt sei , die Stelle deS Ob»mannes und Mitgliedes des geschäftsleitenden Vorstandes derStadtverordneten niederzulegen .
Mannheim , 30. Aug. Die Stadt hat dem Antrag derstädtischen Sparkaffenkommission auf allgemeine Ein¬führung -des Scheckverkehrs im Sparkassenbetrieb undzugleich -der damit Hand in Hand gehenden tageweisen Ver¬zinsung der Einlageguthaben die Bestätigung erteilt .— Zu den int Oktober stattfinden -den städt .Wahlen hat die sozialdemokratische Fraktion für die dritteWählerklasse bereits ihre Kandidaten aufgestellt . Die Zahl derWahlberechtigten beträgt 25 325 , wovon 2110 auf die erste,4220 auf die zweite und 18 995 auf die dritte Klaffe entfallen.Ludwigshafen, 30. Aug. Das Koalitionsrecht . Derhiesige Stadtrat beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung mit-dem sozialdemokratischen Anträge , Firmen , die sich gegen ihreArbeiter und Angestellten als Koalitionsfeindlich zeigen, von denstädtischen Arbeiten und Lieferungen auszuschließen . Das Kol¬legium erklärte sich im Prinzip mit dem Anträge einverstanden,sah aber davon ab , eine entsprechende Bestimmung in dasstädtische Submissionsstat -ut aufzunehmen . Es soll von Fallzu Fall Entscheidung getroffen werden . — Angesichts der Zu¬nahme der Arbeitslosigkeit hat der Stadtrat bereits Not-standsarbeiten vorbereitet . Außerdem soll die bayerische Regie¬rung ersucht werden, einige Bahnbauten als Notstandsarbeitcnausführen zu lassen .
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Weingarten , 30. Aug. Am Donnerstag , 27. dS. MtS ., nach¬

mittags 5 Uhr, fand eine DürgerauSschutzsitzung statt mit fol¬

gender Tagesordnung : 1 . Verkündigung der a ) Gemeinderech¬

nung , b) Sparkaffenrechnung , c) Krankenkassenrechnung; 2.

Dienstvertrag der Hebammenkandidatin W. N . Wwe.

Punkt 1 a) Gcmeinderechnung . Das Vermögen der

Gemeinde betrat , nach Abzug von 289 771,07 Mk . Schulden ,

1 645 032,52 Mk . und hat sich gegen das Vorjahr um 128 527,94

Mark vermehrt . Von unserer Seite wurde bei diesem Punkt

angefragt , ob der Wildschaden in den in eigener Regie befind¬

lichen Jagdbezirk zurückgegangen sei , was bejaht w-urde . Eine

Entscheidung, ob die Jagd in eigener Regie verbleibt , oder

wieder verpachtet wird , dürfte bald erfolgen. Nach unerheblicher

Debatte wurde die Gemeinderechnung, sowie die Spar¬

kassen - und Krankenkassenrechnung , verbcscheidet .

Der 16 000 Mk . betragende Ueberschuß der Sparkasse soll für die

zu errichtende Badeanstalt Verwendung finden . Sobald das von

dem Gemeinderat angeforderte «Sachverständigengutachten ein¬

getroffen , wird das Badanstalts -Projekt dem Bürgerausschuß

zur Beschlußfassung unterbreitet werden.
Punkt 2. Dien st vertrag der He b a m m e n - Kan¬

didatin wurde ohne Debatte angenommen .

Zur Einberufung des BürgerauSschusics auf nachmittags

5 Uhr gestatten wir uns noch einige Bemerkungen . Als seiner¬

zeit seitens der sozialdemokratischen Fraktion beantragt wurde ,

die Sitzungen anstatt wie bisher vormittags , auf nachmittags zu

verlegen, wurde dieser Antrag unter leeren Ausflüchten a b g e -

lehnt . Der Bürgermeister verschanzte sich hinter einem

Mehrheitsbeschluß, obgleich eS in seiner Machtbefugnis liegt , die

Zeit hier festzusetzen . Nun bequemt man sich aber , wie es

scheint , trotzdem «dazu , die Sitzung nach unfern Wünschen

einzuberufen . ES liegt System hierin ; nicht bloß hier , sondern

auch anderwärts kann man das Gebühren bürgerlicher Rat -

hauSregierungen beobachten , die von unserer Seite kommenden

Anträge einfach abzulehnen und sie dann später selbst aufzu¬

greisen, damit man sagen kann , man hat den „Sozzen " nicht

nachgegeben . Man handelt einfach nach der Devise : „Aber

Recht dürfen sie nicht haben .
" Man fängt aber auch hier an ,

diesen dummbornierten Standpunkt entsprechend zu würdigen .

Triberg , 26 . Aug. Die hiesige höhere Bürgerschule wird

mit Beginn des neuen Schuljahres am 14. September in eine

sechsklassige Realschule ausgebaut . Die Absolvierung derselben

berechtigt zum einjährig -freiwilligen Militärdienst . Vorstand

der Schule ist Profeffor Robert Burger , früher in Freiburg .

DaS hierzu nötige neue Schulgebäude samt Dienstwohnung

geht seiner Vollendung entgegen. Zum Schaden der Allgemein¬

heit können in der Hauptsache nur Kinder der begüterten

Eltern die Schule besuchen , obwohl diese nicht immer die ge¬

scheitesten sind. Es kann auch befähigten Kindern minder¬

bemittelteren Eltern Schulgeld- sowie Lehrmittelbefreiung ganz

oder teilweise gewährt werden . Der sozialdemokratischerseits

geforderte kostenlose Besuch der Schule fand keinen An¬

klang. Auch demokratischerseits wurde hier nichts getan , ob¬

wohl dies in der Theorie verlangt wird . — Ja , ja , Theorie und

Praxis !
Pfullrndorf , 26. Aug. Geradezu als ein Monstrum von

einer Badeanstalt muß die hiesige bezeichnet werden. Man

sollte glauben , in einer Stadt , wo so manches „Emmchen" oft

für luxuriöse Zwecke auSgegeben wird , daß da auch für gesund¬

heitliche Einrichtungen etwas übrig sein sollte. Aber weit ge-

fehlt . Die Badeanstalt wurde schon vor Jahrzehnten gebaut

und entsprecht nicht mehr den heutigen Bedürfniffen , besonders

da« warme Bad . Der Keffel , in dem dar Wasser erwärmt wird ,

enthält nicht mehr wie drei Wannenbäder , was auch den vor¬

handenen Wannen entspricht. Kommen nun drei Personen auf

einmal , so müssen die nachfolgenden warten , bis das eiskalte

Wasser wieder heiß ist, was oft eine geraume Zeit in Anspruch
nimmt . Hier Abhilfe zu schaffen , wäre eine große Tat in

hygienischer Beziehung und die Stadtverwaltung könnte sich den

Dank Vieler erwerben . Die Befsersituierten bekümmern sich

freilich wenig darum , da die meisten Badegelegenheit zu Hause

haben , aber diejenigen, die das nicht haben, wollen doch auch

baden.
Ein großer Mißstand ist auch der , daß viele Badende erst

abends kommen , die den Tag über Zeit hätten und dadurch

Leute, die am Tage arbeiten müssen , zurückdrängen. Alles in

allem, die Badeeinrichtung im hiesigen warmen Bad paßt zum

hiesigen Bahnhofsgebäude , das sicherlich nicht die Stadr ver¬

schönert.
Wir meinen , die Anlage eines Weihers , in dem sich die

Frösche baden, wäre weniger wichtig , als die Einrichtung einer

brauchbaren Badegelegenheit.

Hur der Partei.
3. Wahlkreis . Parteigenossen ! Die Budgetbewil¬

ligung unserer Landtagsfraktion hat in der Parteipreffc , ins¬

besondere aber in der norddeutschen, eine Polemik ausgelöst ,

welche uns veranlaßt , noch vor dem Parteitag eine Wahlkreis -

konserenz einzuberufen , um hierzu Stellung zu nehmen. Die¬

selbe findet am Sonntag , 6 . September , nachmittags y22 Uhr,
im „Löwen" in Schopfheim statt . Die Parteigenossen des gan¬

zen Wahlkreises werden dringend ersucht , für gute Beschick¬

ung der Konferenz Sorge tragen zu wollen. Schriftliche Ein¬

ladung mit Bekanntgabe der Tagesordnung erfolgt an die Ver¬

trauensmänner noch besonders. Stimmberechtigt sind nur

Delegierte . ES wäre aber im Interesse der Konferenz zu wün¬

schen, daß außer den Delegierten auch sonst noch eine größere

Anzahl Parteigenossen den Verhandlungen anwohnen würde .
Der Vertrauensmann : Adolf Müller .

k . Zum Parteitag . Die Frankfurter Parteigenossen wähl¬
ten bei Ilrabstimmungon als Delegierten zum Parteitag die

Genossen Dr . Quark und BI e n e l.
Bildungsbestreb-rngen. Der Arbeiterbildungsverein „Vor-

wärts "-München gibt in seinem Bericht über das abgelaufene
Unterrichtsjahr ein anschauliches Bild über seine Tätigkeit . An

erster Stelle stand Volkswirtschaft. Der Zyklus Einführung in

die Nationalökonomie (Lehrer Schriftsteller Harpudcr ) umfaßte
10 Abende . Diese, sowie daran anschließende wirtschaftliche Dis -

kussionSabende waren regelmäßig von ca . 100 Hörern besuche.

An den 4 Abenden über Lassalle und den 12 Abenden über

Politische und Kulturgeschichte des 19. Jahrhunderts (Lehrer

Dr . W. Hausenstein) nahmen ca . 80, an den Abenden über Ge¬

schichte der politischen Parteien in Deutschland (Kampffmeyer und

Dr . Hauscnstein) ca . 50 Personen teil. Die folgenden 3 Zyklen

über Sozialgesetzgebung: Das Problem der Arbeiterversicherung

(Joh . Timm ) in 6 Abenden, Invaliden - und Altersversicherung

( E . Dachsel ) in 5 Abenden und Kranken- und Unfallversicherung

( G . Maurer ) in 10 Abenden, deren Wichtigkeit einen stärkeren

Besuch voraussetzen sollten, waren durchschnittlich nur von zirka

40 Personen besucht . An den Vortragsabenden über Grundzüge

des Völkerrechts von Rechtspraktikant Saenger fanden sich 40,

und zu den 6 Vorträgen über den Kampf gegen das Verbrechen

oder Grundzüge der Kriminalpsychologie von Rechtspraktikant

A . Kaufmann fanden sich 50 Hörer ein. Ein technischer Zyklus

über die Lokomotive erzielte nur 15 Teilnehmer . Außerordentlich

stark besucht waren hingegen die , das ganze Wintersemester 1907

bis 1908 in Anspruch nehmenden 3 Kurse für Deutsche Sprache.

In einem Zyklus über Moderne Dichter und Denker trug Schrift¬

steller H . Harpuder über Max Stirner , Nietsche , Ibsen , Haupt¬

mann und O . E . Hartleben vor. An 2 Abenden sprach Curt Eis -

ner über Napoleon Bonaparte und Prof . Dr . Staudinger über

die Theorie des Genossenschaftswesens. Die Samstagsabende

füllten in zwangloser Reihenfolge literarische Veranstaltungen

aus . Die dem Verein angegliederte Jugendorganisation , die

lediglich unter Aufsicht des Vorstandes , ihre Geschäfte selbst er¬

ledigt, entwickelt sich in erfreulichster Weise. Die Durchführung

des gesamten Programms erforderte einen Kostenaufwand von

8000 Mk . , die von den Organisationen aufgebracht wurden . Für

das kommende Jahr ist dieselbe Summe bereitgestellt. Der so-

eben veröffentlichte Lehrplan enthält : Die Erde und die sie

umgestaltenden Naturkräfte 6 Abende, Botanik 8 Abende, Wirt¬

schaftsgeschichte 12 Abende , daran anschließende Diskussion 6

Abende , Gewerkschaftsgeschichte 6 Abende , Reichstagswahlstatistik

5 Abende , Bürgerliches Gesetzbuch 8 Abende , Klassiker des Sozia¬

lismus 8 Abende , Nervenheilkunde und Alkoholismus 6 Abende,

Der gewerbliche Arbeitsvertrag 6 Abende, Geschichtsauffassungen

2 Abende , Kunstgeschichte 8 Abende , Bayrische Geschichte 3

Abende , 10 Führungen durch die alte Pinakothek und 3 Kurse

in deutscher Sprache . Außerdem finden noch eine Reihe inter¬

essanter Einzelvorträge statt .

Badische Cbrönik.
Durlacb.

— Ein eigenartiger Unglücksfall durch eine Ratte ereignete

sich bei der am letztem Sonntag in der Radrennbahn an

der Durlacher Allee stattgehabten Rattenfängerprüfung . In

dem Augenblick , als die speziell hierzu angekauften Ratten in

den Raum gelassen werden sollten, wo die Hunde ihrer harrten ,

gelang es einer der Ratten , auszubrechen und in das zahlreich

erschienene Publikum zu gelangen , welches natürlich schreiend

auseinanderstob . Die Ratte schlüpfte in ihrer Todesangst in

das Hosenbein eines 15jährigen Lehrlings auS Durlach und biß

sich zuerst an dessen Oberschenkel und dann unter seinem Arm

fest, wo sie dann getötet werden konnte. Der Junge war durch

die Biß - und Kratzwunden so zugerichtet, daß er sich in ärzt -

liche Behandlung begeben mußte . Etwas mehr Vorsicht bei

solchen Veranstaltungen dürfte sich zur Verhütung ähnlicher

Vorfälle doch empfehlen.

Ettlingen .
— Für die Familien der verunglücktem Maurer find weiter

eingegangen :
Verlag des „Volksfreund" 5 Mk ., Brauerei Höpfner

10 Mk ., von Grünwettersbach 1,45 Mk ., zusammen 143,79 Mk.

Weitere Zuwendungen nimmt entgegen
Die Sammelstelle : G . Leppert , Friedrichstr. 2.

Rastatt.
— Waldmichel als Beschützer der Arbeiterehre . Die „Ra¬

statter Zeitung "
, Organ für Wahrheit , Freiheit und Recht ,

regt sich über unseren Artikel in Nr . 193 , die Rastatter

Kranken - und S p i t a l v e rh ä l t n is s e betreffend,

künstlich auf . In ihrer Ausgabe vom 21 . d . M . druckte sie

„Der Krankenstand der hiesigen Ortskasse ist zurzeit ein

unseren Artikel ziemlich wortgetreu ab, besonders den Satz :

ausnahmsweis hoher. Zum Teil dürfte dieses auf die herr¬

schende Arbeitslosigkeit zurückzuführen sein." Die „Rastatter

Zeitung " kann neben vielem anderen nicht begreifen, daß

wirtschaftliche Krisen auch die Krankenkassen beeinflussen. Im

Schlußsatz genannten Artikels versucht dieses Blättchen das

Bürgermeisteranit gegen uns scharf zu machen. Da wir zuerst

den Artikel aus gewissen Gründen unbeachtet ließen , versuchte

man cs mit einem zweiten, welcher angeblich von einem

Arbeiter der „Rastatter Zeitung " zugesandt wurde . Da

Zentrumsleute bekanntlich nicht lügen , so müssen wir das zu-

nächst glayben . In diesem Artikel wurde der oben zitierte

Satz nach beliebter Zentrumsmanier auf das gröblichste ent¬

stellt. Unfern Artikel , welcher den Zweck haben soll, die Inter¬

essen der Kassenmitglieder zu wahren , versucht der Einsender

in eine Verhöhnung der Arbeiterschaft umzuwan¬

deln. Vergleicht man unseren Artikel , welchen die „Rastatter

Zeitung " wortgetreu abdruckte, mit dem des Einsenders , so

muß man staunen , mit welcher Kühnheit man Tatsachen auf

den Kopf zu stellen beliebt . Im Verläumden Andersdenkender

scheint der Artikler in der Schule des Zentrums es ziemlich

weit gebracht zu haben . Unfern Abonnenten brauchen wir eine

nähere Erläuterung des obengenannten Satzes nicht zu geben .

Die wissen , daß mancher Arbeiter , obwohl er noch erwerbsfähig ,

doch krank ist. Aus Nahrungssorgen oder aus Furcht , seine

Stelle zu verlieren , schuftet derselbe trotz seiner Krankheit

weiter . Bei cintretender Arbeitslosigkeit ist dagegen begreif¬

lich, daß der Arbeiter bei einer Krankheit eher die Kranken¬

kasse in Anspruch nimmt , um sich und die Seinen wenigstens

vor der äußersten Not zu schützen. In diesem Sinne war der

betreffende Satz gemeint und werden die Richtigkeit dieser Be¬

hauptung auch die christlichen Arbeiter nicht abstreiten können.

Baden'Baden.
— Ein guter Griff ist am Sonntag der Kriminalpolizei ge¬

lungen . Noch mehr wie in früheren Jahren treiben auch gegen¬

wärtig wieder die gewerbsmäßigen Vermittler von

Wetten ihr Unwesen. Einer der Hauptbeteiligten wurde am

Samstag verhaftet .
Treiburg.

— Stiftungsfest . Parteigenossen ! Der sozialdemo- '

kratische Verein feiert am Sonntag , 6. September , abends

7 Uhr, sein 2üjähr . Stiftungsfest . Der Verein hat die Stürme

des Sozialistengesetzes überstanden und sich zu einem kraft¬

vollen Gebilde entwickelt . Die hiesige sozialdemokratische Par¬

tei ist bei der letzten Reichstagswahl als die zweitstärkste aus

dem Wahlkampf hervorgegangen . Dies ist nur der energischen
und zielbewussten Arbeit der Parteigenossen zu verdanken. Wir

haben daöhalb ein Anrecht darauf , unsere 20jahrige Arbeit durch
ein würdiges Fest zu feiern . Wir bitten den Vorverkauf der

Programme energisch zu betreiben . Programme sind zu haben
bei Ernst Kräuter , Conviktstraße, Grünfeld , Klara»

straße 22 und auf dem Arbeitersekretariat , ferner in den

Restaurationen Santo , Belsortstraße , Vöttiner , Löwenstratzc ,
Harter , Schusterstraße , Leonhard , Talstratze , sowie bei den be.
kannten Genossen.

— 20 Mk. reeller Nebenverdienst. Unter diesen und ähn .

lichen Spitzmarken tauchen von Zeit zu Zeit in den verschiedenen
Blättern Angebote auf und unter Einsendung von 1 Mk . wird

dann Näheres mitgeteilt . Ein Beamter , der« sich auch einen sol-

chen „Nebenverdienst" verschaffen wollte, sandte zu diesem Zwecke
die verlangte 1 Mk. ein und erhielt vor einigen Tagen aut

Basel in einem Kuvert als Muster ohne Wert für ungefähr
5 Pf . Goldstaub zugesandt. In dem gedruckten Begleitschreiben

heißt eS : „Der Goldstaub ist mit heißem Wasser anzumachen ,
daraus ergibt sich eine Tinte , mit dieser Tinte kann man Gratu -

lationSkarten schreiben und in den Wirtschaften verkaufen, diese

finden riesigen Absatz.
"

Vielleicht interessiert sich die Staatsanwaltschaft für diesen

ehrsamen „Menschenfreund" , denn mit nichts wird heutzutage

mehr Schwindel getrieben , als mit der Vermittlung von „reellem

Nebenverdienst" .

Singen.
— Recht ergötzliche Auseinandersetzungen gab eS anlätzliz

einer Ersatzwahl in den Bürgerausschuß zwischen einem Ar-

tikelschreiber der „Singener Nachrichten" und den Parteileit ,

des Zentrums und der Liberalen , weil obiger Artikelschreiber
'

versucht hatte , eine Versammlung von Eigenbrödlern einzn.

berufen , um zu der Ersatzwahl Stellung zu nehmen und eben-

tuest einen Kandidaten in Vorschlag zu bringen . Das war na¬

türlich ein ganz ungeschicktes Beginnen , denn bei Ersatzwahlen

wählt ja nur der Bürgerausschutz selbst , und unsere bürgerlichen
Parteien , gleichviel, welcher Kouleur , haben , wenn nicht gerade

Wahlzeit ist, keine Ohren für die Wünsche der Wählerschaft .
Und weil nun jener Einladung niemand Folge geleistet hat,

glauben die Parteileitungen , sowohl des Zentrums wie der

Liberalen , wunder was Geschicktes zu tun , wenn sie den armen

Kerl von Einlader in den beiden hiesigen Zeitungen nach alle»

Regeln der Kunst ab boxen . Dazu hätte nun der Vorstand
der Liberalen am allerwenigsten Ursache , denn bei den nächst-

jährigen Wahlen haben die Liberalen alle Stimmen nötig , wenn

sie sich noch einmal behaupten wollen. Trotz aller Zugeständ-

nisse, die man jetzt von Seiten der Liberalen an das Zentrum

macht, wird bei den nächsten Wahlen eben gerade dieses Zen¬
trum den Liberalen die Sitze abnehmen und der liberale Par¬

teivorstand wird dann vermutlich auch zu denjenigen gehören,
die extra muros darüber Nachdenken können, ob es gut ist,

außerhalb der Wahlzeiten die Wähler von oben herab mit

souveränem Spott zu behandeln .
Durch die taktische Ungeschicklichkeit der Liberalen bekomme »

wir nächstes Jahr zweifellos eine Zentrumsmajorität auf das

Rathaus , das kann uns schließlich — aber auch egal sein, dem

schlechter als jetzt unter der Herrschaft der Liberalen kann es

dann auch nicht werden.

* Lenzkrrch (Amt Neustadt i . Schw.) , 31 . Aug. Infolge

größerer Unterschlagungen wurde der Rechner der GemeindedGi

verhaftet . Di« fehlende Summe beträgt 3800 Mk .
* Achern , 31 . Aug. Die Achener Gewerbe , uns

Industrie - Ausstellung wurde gestern eröffnet . Zu ‘

Feier waren erschienen : die städtischen Kollegien, Ministeris
Dr . Schneider als Vertreter der Regierung , Herr Teig -

mann als Vertreter der Handwerkskammer Karlsruhe und

Ehrenpräsidenten der Ausstellung, Oberamtmann H o e r st

Geh.-Rat S chü l e von der Jllenau . Bürgermeister Schech-

t e r hielt die Eröffnungsrede . Nach weiteren Ansprachen
ein Rundgang . Di« Ausstellung ist vorzüglich arrangiert

gibt ein anschauliches Bild der gedeihlichen Entwicklung von '

werbe und Industrie in unserem Bezirke.

Lörrach, 31. Aug. Leichtfertig « Spielerei
einer Schußwaffe hat hier böses Unheil angerichtet.

49 Jahre alte Gasarbeiter Anton Trefzger manipulierte

Sonntag Morgen im „Tüllinger Hof" mit einem gelad

Terzerol . Dasselbe entlud sich und die Kugel drang einer

übergehenden Kellnerin in das Kinn , wo die Kugel st^
bsieb und auf operativem Weg entfernt werden mußte.

Verletzung ist jedoch nicht lebensgefährlich . Trefzger wurde

den Ortsarrest verbracht, woselbst er sich, wahrscheinlich inr

zweiflung ob seiner Tat , durch einen Schuß in die T0

Schläfe entleibte . Leichtfertig war es auf alle Fälle , daß «

die Verhaftung vornehmende Polizei durch eine gründliche
r

tation Trefzgers sich nicht in allererster Linie in den Besitz^

Waffe zu setzen wußte , wodurch die Verzweiflungstat
vermieden werden können. Es ist dies innerhalb kurzer tP

der zweite Fall , der der hiesigen „heiligen Hermandad
"

sierte. Unlängst ist durch leichtfertiges Verschulden des

Meisters eine jugendliche Person einer Zwangserziehung
stalt überführt worden . Als sie sich bereits auf dem Tra

in Heidelberg befand, wurde sie telegraphisch wieder zur
ordert , weil der eigentliche Verbesserungsbedürftige inzw

",

Gelegenheit hatte , zu „vevduften" und bis jetzt noch

eruiert werden konnte.
* Heidelberg, 31. Aug. Zu dem von heute bis zum 5.

in Heidelberg tagenden 3. Internationalen Kongreße

Philosophie haben sich bereits gegen 300 Teilnehu«8 ,

meldet. Die endgültig festgesetzte Vortragsliste weist fä* ;

vier allgemeinen Sitzungen fünf Hauptredner und zwar >

Franzosen und je einen Amerikaner , Italiener und T«

auf . Für die 35 Sektionssitzungen sind 118 Redner mit 15®

trägen vorgemerkt. Von 155 Sekiionsvorträgen entfallen wo

sieben Abteilungsgebiete : 42 auf Logik und Erkenntnis
27 auf Geschichte der Philosophie ( Metaphysik und Na»

sophie ) , 26 auf Ethik und Soziologie , 20 auf Psychologie,

Religionsphilosophie und 6 auf Aesthetik . 84 werden in de» ''

48 in französischer, 14 in italienischer ynd 9 in englischer

gehalten werden.
* Mannheim » 31 . Aug. Serienlosschwindel ,

irgend etwas dem Publikum die Augen öffnen sollte ü®8*-

schwindelhasten Charakter der Serienlosgeschäfte und .

gesellschaften , so sind es die unverhältnismäßigen
welche diese Unternehmungen abwerfen . Hier in Mannĥ

diese Geschäfte wie Pilze aus der Erde schossen , ist die
'*'7

scharf hinter ihnen her . Die meisten sind schon ausgeroÜ

nur noch Nachzügler erscheinen zuweilen vor Gericht.

am SamStag vor dem Schöffengericht gegen den in Es ®8*



Sette 5.
)hafteten Kaufmann Bohlander aus Höhringen wegen Vergehens
gagen das Lotteriegesetz verhandelt . B . hatte vom 1 . Mai 1906W SO. April 1907 hier ein SerienloSgeschäft betrieben. In dem^»en Jahre erzielte er trotz einer Ausgabe von 33 000 Mk . fürJascrate, einen Reingewinn von 48 OOO Mk ., so daß er die lieber,
nahwssumme von 27 000 Mk . schon im ersten halben Jahre be-
^ihlen konnte . AIS B . infolge der Belästigungen durch die
dalizei nach Holland verzog, büßte er allerdings dort den ganzenGewinn wieder ein. Das Urteil lautete auf 800 Mk . Geldstrafe.

— Im Zeitalter der Luftschiffahrt . In der
gtii zwischen dem 10. und 14. Oktober soll im Nibelungensaalc
g# Mannheim eine große Versammlung stattfinden , zu der die
ßtzreickomitees aller im deutschen Reich bestshendenOrtSgruppen‘Id deutschen Luftflottcnvereins einzuladen find. Graf Zeppelinhd s« n Erscheinen zu der Feier , die in Form einer Banketts
gdacht ist, in sichere Aussicht gestellt . Einer der treuesten Mit -
Nheiter Zeppelins, Dr . Eckener in Friedrichshafen , wird den
Haufttvortrag halten . Zurzeit bestehen in Deutschland etwa 30
Ortsgruppen , von denen die in Mannheim allein nahezu 1000
Mitglieder zählt.

— Eisenbahnsrtod . Am gestrigen Tage überfuhr der
xchnellzug 1 Uhr 15 Min . den die Geleise überschreitenden
HilfSportier D i e tz , der sofort tot war .

Buche», 81 . Aug. Eine Entführ ungsgeschicht «
Id sich in den letzten Tagen hier abgespielt. Mit seinem acht-Migen Sohne weilte der Profesior Fertig aus Singen
hier. Derselbe lebt mit seiner Frau in Ehescheidung. In dem
Urteil war ihm das Kind zugesprochen. Mit Hilfe zweier De»
trktivS versuchte heute Vormittag seine geschiedene Frau den-naben zu entführen . In einem Automobil hielten die Frauwd die Detektivs vor der Wohnung des Professors , drangen in'
to» Haut ein und nach heftigem Kampfe, wobei der Professor
ji, Boden geschlagen wurde , nahmen sie das Kind mit sich fortmd fuhren im Automobil in rasendem Tempo davon . Einerirr Detektivs konnte nicht mehr rasch genug m daS Automobil
emstcigen und wurde verhaftet . Erst in Stuttgart gelang es,Id Automobil anzuhalten und die Entführer zu verhaften .?tch früheren Mitteilungen ' über den Ehescheidungsprozeh
ßeitig bestehen über die Frage der Zugehörigkeit des Kindes,l über den Prozeß überhaupt , verschiedene Versionen, die
vrch die Entführungsgeschichte auch nicht aufgeklärt werden.Sie seinerzeit gemeldet, entführte Professor Fertig vor einiger
Zeit den Knaben aus einer Konstanzer Schul«. — Von andererfeite wird hierzu geschrieben: Frau Fertig entführte mit Hilfetoeier Herren , die dem Detektivinstitut August Maier inDmnheim angehören sollen, den Knaben . Fertig , der sich mit«ium Revolver zur Wehr setzen wollte, wurde von einem derHerren zu Boden geschlagen . Diesem gelang es aber nichtmehr, das Automobil zu erreichen. Er wurde verhaftet . — DasAitomobil mit den Entführern und dem Kinde wurde nachmit-tog» 5 Uhr in Stuttgart ungehalten . Außer dem Kinde befan¬den sich Frau Professor Rosine Fertig , Privatdetektiv MeierMt Chauffeur Fritz Held, beide aus Mannheim , in dem Auto-wibil. Dieselben wurden verhaftet .

Raubmörder Janso »
ft luch nicht ausgeliefert . Die Nachricht , daß er von Genf be¬reits nach Baden auSgeliefert fei, ist nach einer Moldung auskfkenburg unrichtig ; er befindet sich noch in Genf, da einAMrferungsbegchren auch von der aargauischen StaatSanwalt -
,(Wt wegen Einbruchsdiebstahls vorliegt.

Hus aer Residenz.
Karlsruhe. 1. Sept .

Sozialdemokratischer Verein .
Me für morgen Abend projektierte Versammlung deslialdemokratischen Vereins fällt aus , da Genosse Dr .frank in Urlaub ist und das Referat nicht übernehmen"te, und außerdem die noch zu verhandelnde Materielits auf der Kreiskonferenz in Blankenloch ihre Erle¬gefunden hat .

irsimgenMitglieder des ehemaligen Konsumvererns,gesonnen sind , die vom Konkursverwalter gefor-. Nachzahlung zu verweigern , werden nochmals auf dieDonnerstag Abend im „ Auerhahn " stattfindendehung aufmerksam gemacht .

Der BiirgeranSschusi
ligte in seiner gestrigen Sitzung die ihm unterbrei -

^Vorlagen , von welchen einige recht lebhafte DebattenNäherer Bericht folgt.cn .

gentlich« Brauereiarbeiter -Versammlungenam Donnerstag und Freitag in Karlsruhe und Rastattkogu Hauptvorsitzender Kollege Etzel aus Hannover als
erschienen war und über die wirtschaftliche Krisis. Er erläuterte die Erscheinungen, welche durch die pri --alistische Produktionsform stets in gewissen Zeitab -

wiederkchren, von den kapitalschwachen Unternehmern*t werden und Not und Elend unter der Arbeiterschaft>ien. Nicht mehr durch Unterproduktion entstshen heutesondern durch Ueberproduktion. Dieses zeigt die .Ver-->t der gegenwärtigen Wirtschaftsweise im grellstenDer Staat und die Gemeinden kümmern sich nicht dar-der Staatsbürger sich und seine Familie ernähren kann,^ daß man die Arbeitslosen mit dem Polizeisäbel trak-' es in Norddeutschland üblich ist . Wie groß die Ar¬beit ist, ersieht man an den Summen , welche die Ge¬sten an ihre Mitglieder auszahlen . Im zweiten Quar »*® Jahres betrug die Arbeitslosenunterstützung 1533 251. ikgen 842 682 Mk. in der gleichen Zeit des Vorjahres ;' bleich 80 Prozent mehr. Damit ist aber noch lange nicht- - Arbeitslosigkeit inbegriffen , weil noch eine großeArbeiter den Weg zur Organisation nicht gefundenDenn nun in der Industrie und auf dem Weltmarkt
Erschütterungen auftreten , so hat natürlich auch dasMverbe darunter zu leiden. Mag die Gewohnheit der1 noch st, grost sein, ein Glas Bier zu trinken , in solchenin erster Linie für Brot gesorgt werden. Deshalb
^ Industriezentren der Geschäftsgang ein flauer . Dazu'
hw!0n tt,' ei3et neue Biersteuerpläne auf . Die 50 Mil -
h ^ durch den Zolltarif auS dem Braugewerbe heraus »J -’-kn , reichen noch nicht aus , das Reichsdefizit zu^ 9«gen muß ganz entschieden angekämpft werden und

Dienstag , den 1. September 1908. Sette 3.anstatt zu versuchen, die Mehrbelastung auf die Konsumentenund die Brauereiarbeiter abzuwälzen , möchten die Brauer ein¬mal energisch gegen diese Pläne zu Felde ziehen. Diese Vor¬kommnisse zeigen den Brauereiarbeitern aber auch, ‘daß sie einestarke und einheitliche Organisation notwendig haben. Es isttief bedauerlich, daß es noch Leute gibt , welche auf eine Zer¬splitterung der Brauereiarbeiter hinarbeiten . Von dem krasse¬sten Egoismus erfüllt , glauben sie durch Sonderbündelei undLiebodieiverei auf Kosten der Allgemeinheit sich ein warmes Nestzu sichern . Sie sehen nicht ein, daß die Brauereien trotz derHektoliterjagd und des heftigsten Konkurrenzkampfes sich so¬gleich einig sind , wenn die Brauereiarbeiter bei ihnen an¬klopfen . Die Fortentwicklung des Brauereiarbeiterverbandesist nicht aufzuhalten , mögen die Scharfmacher noch so dunklePläne schmieden , mögen die Arbeiterzersplitterer noch so jesu¬itische Kniffe anwenden ; wir sind trotz aller Hindernisse großund stark geworden und auch in den Zeiten der Krisis wirdder Brauereiarbeiterverband den Anforderungen gewachsensein , die an ihn herantreten .

Apollo -Theater . Am Sonntag wurde die Spiel -Saison imApollo -Theater mit einem geschmackvoll zusammengestelltenProgramm eröffnet . Die Direktion , die im Vorjahr schonimmer bemüht war , vom Guten das Beste zu bieten , hat un¬zweifelhaft mit dem Eröffnungsprogramm einen guten Griffgetan und berechtigt die Hoffnung , daß auch in diesem Jahre-dem Publikum manche genußreiche Stunde geboten wird .Alice d' O r .eine fesche Soubrette , eröffnete den Reigen desmunteren Künstlervölkchens. Ihr Auftreten . errang reichenBeifall . Er folgten Produktionen an den römischen Ringenvon dem Boreas Trio , die ebenfalls Meister in ihremFache sind . Eine unbändige Heiterkeit des ausverkauftenHauses löste das Erscheinen des urkomischen oberbayerischenKontrast -Duo , die zwei Baumer , auS . Der Vater mitseinem Sohn . Der „ Alte"
, ein schlanker großer Mensch , da¬neben sein Düble , kaum drei Käse hoch. Gab schon dieser Kon¬trast zu zwergfellerschütterndem Lachen Anlaß , so steigerte sichdie Heiterkeit erst bei dem Vortrag . Der „Kleine" wußte seinenCouplets in Mienen und Ausdrucksweise eine derartig wirkendeSeite abzugewinnen , daß man staunen mußte . Daß hierbeidaS Publikum nicht mit Beifall kargte , braucht wohl nicht be¬sonders erwähnt zu werden . In akrobatischen Tänzen zeigtesich Mary L e t i n e mit gutem Erfolg . Der musikalischeClown d ' Arma mit seinem musikalischen Wunderpferd er¬regte mit seinen Leistungen allgemeines Staunen , trotzdemdieses Gebiet schon genug bearbeitet ist. Eine lebende Schmiedeführte Herr Eduards , assistiert von Mlle. Margarittevor. Diese kolossale Leistung wird mit Recht als das Wundermenschlicher Zahn - und Genickkraft hingestellt. Bei der Män¬nerwelt errang sich M i z z i M e I i z z a als Soubretten -DivaLorbeeren . Im „ Frrmden -Logis " nennt sich eine komische Reck¬pantomime der AboneS - Compagnie . Die exakt undgewandt ausgeführten Uebungen am Reck wurden vom Publi¬kum gut bewertet . Den Schluß bildete die Vorführung leben¬der Bilder . Wer sich einmal herzlich amüsieren will, sollte nichtversäumen , sich dieses Programm anzusehen . Am Sonntag warder Saal überfüllt .

* Die Friebhvfkapelle mutz in der Zeit vom 3. bis ein¬schließlich 7. September dS . IS . wegen Vornahme der Haupt¬reinigung und Reparatur des Fußbodens geschlossen bleiben.Die Trauerfeierlichkeiten sollen während dieser Zeit , soweit sienicht im Freien abgehalten werden können, entweder in denBogengängen der Grufthalle oder im Krematorium statt¬finden.
* Das Amt deS Gemeinderichters wurde vom Stadtratgemäß tz 115 Absatz 1 des Gesetzes vom 21 . Juli 1908 dem HerrnBürgermeister Dr . Hör st mann übertragen . Zu dessenStellvertreter wurden ernannt die Herren Stadträte O st e r -t a g und Ganf « r . Mit der Bersehung des Amtes desSchiedsmannes (Vergleichsbehörde in streitigen Rechtsange¬legenheiten im Sinne des Artikels 2 des Gesetzes vom 21 . Juli1908) wurde Herr Stadtrat O st e r t a g und in dessen Verhin¬derung Herr Stadtrat Ganser betraut .* Fußballwettspiel . Das erste Wettspiel dieser Saison aufdem Phönixsportplatze brachte der la -Mannschaft einen uner¬warteten Sieg mit 15 : 0 Toren über den F . C. Germania -Frankfurt . Diese Mannschaft spielte nicht schlecht, aber esfehlte ihr die in Karlsruhe gewohnte Technik und Ballsichevheit,außerdem war sie nur mit 10 Mann angetretsn . Die Karls¬ruher Mannschaft hat gezeigt, daß es ihr möglich ist, schnellin der vorjährigen Form zu sein und für die Verbandsspieleein gefürchteter Gegner zu wenden. — Die Ist-Mannschaft ge¬wann gegen die Fußballgesellschaft 1896 Heilbronn mit 7 .- 1Toren . Nach einigen weiteren Spielen wird auch diese Mann¬schaft in guter Form sein.

* Gestohlen wurden : Einem Kaufmann in der Kaiserstraßeein Email -Reklameschild im Werte von 15 Mk . An einemHaus in der Akademiestratze die Tasterplatte des Haustelegraphenim Werte von 15 Mk . Ferner einem Schreiner in der Weltzien-strahe aus seiner verschlossenen Wohnung zwei silberne Eßbe¬stecke im Wert von 28 Mk . und einem Schriftsetzer in der Zäh¬ringerstraße auS seiner Wohnung verschiedene Kleidungsstückeim Werte von 24 Mk .
* Sittlichkeitsverbreechn. In den letzten Wochen hat sichein in der Uhlandstraße wohnender 32 Jahre alter verehirateterTaglöhner einem Mädchen gegenüber, welches jeweils morgensKaffeebrot in das fragliche Haus bringt , mehrfach gegen § 183R .St .G .B. vergangen . »* Unterschlagung. Ein hiesiger Auktionator , der schonlängere Zeit eingenommene Gelder im Betrag von 5000 Mk . fürversteigerte Waren nicht an seine Auftraggeber abgeliefert , viel¬mehr zu seinem eigenen Nutzen verwendet und unterlagen hat,wurde in Untersuchungshaft genommen.

Heuer vom Lage.
Weißenfels , 31. Aug. Heute früh gegen 10 Uhr wurdezwischen Ober-Greißlauf und Krittitz im Manövcrgelände desArtillerie -Regiments Rr . 40 der 19jährige Kürschner Emil Rosen¬tal aus Weißenfels , der sich zu weit vorgedrängt hatte , bei demVersuch , sich infolge eines plötzlichen Marschbefehls in Sicherheitzu bringen , von einem Geschütz totgefahren .
Berlin , 1 . Sept . Die Fleischvergiftungen im Virchow -Krankenhause haben einen weiteren bedrohlichen Umfang ange¬nommen. Bis gestern Abend sind 80 Schwestern an Vergiftungs -erscheinungcn erkrankt, davon liegen 30 an hohem Fieber dar¬nieder. Gestern Nachmittag fand im Virchow -Krankenhause eine

Sitzung des Krankenhaus -Direktoriums statt , in der die notwen¬digen Maßregeln zur Abwehr besprochen wurden .Gleiwitz , 31. Aug. Nach dem Genuß von Räucherheringenerkrankten im benachbarten Zabrze die ganze Familie des Kauf¬manns Rahnert . Rahnert selbst ist bereits gestorben, vier Kin¬der schweben in Lebensgefahr , die Frau , welche nur wenig davongenossen hatte, ist nur leicht erkrankt.

Detrtr Po $ t.
Der Nachfolger v. Köller 's .

Frankfurt a . M., 31 . Aug . Wie der StraßburgerKorrespondent der „Franks . Ztg .
" erfährt , hat der Kaiserden Unterstaatssekretär Freiherrn Hugo Zorn vonBulach definitiv zum Nachfolger des Staatssekretärsv. Koller ausersehen , sobald dieser in den Ruhestandtritt .

Die Revolution in Persien .Berlin , 31 . Aug. Die Nachrichten aus Persien lautensehr e r n st. Sie machen den baldigen Ausbruch neuererbitterter Kämpfe zwischen den Revolutionären , derenReihen fortwährend Verstärkungen erfahren und derSchahpartei höchst wahrscheinlich. Nicht allein im Norden,wo die Endschumans wieder völlig Herr der Lage sind,sondern auch im Süden , wo die Revolutionäre in Cher-man eine provisorische Regierung eingesetzt haben, wirddie Lage als eine höchst bedrohliche angesehen. In Täbrishaben sich die Revolutionäre in den Straßen verschanztund dem Schah ein Ultimatum von 6 Tagen gestellt , in¬dem verschiedene Forderungen für die Gesetzgebung aufge¬stellt werden, u . a . : Berufung eines Ministeriums aus denReihen der Revolutionäre , Fortschaffung aller Reaktio-näre aus Teheran , Gewährung voller Amnestie, Ernenn¬ung der Gouverneure nach den Vorschlägen der Endschu¬mans , sofortige Einberufung des Medschles . — Demneuen Gouverneur von Täbris mit Namen Aim ed Daulehaben die Revolutionäre ebenfalls ein Ultimatum gestellt,in dem sie ihn aufsfordern , die Stadt binnen 5 Tagen zuverlassen , andernfalls er ermordet werden würde . DieGewaltmaßregeln des neuen Kriegsministers , welcher keinanderer als der berüchtigte Emir Bahadur Dscheng ist,übersteigt alles Dagswesene. Es wurden Verhaftungenund Mordtaten auf seinen Befehl am Hellen Tage ausge¬führt . Der Schah ist ganz und gar in den Händen desEmir Bahadur Dscheng . Der Protest der fremden Ver¬treter ist bisher ohne Antwort geblieben.
Ein militärisches Schreckensurteil.Berlin , 1 . Sept . Das Oberkriegsgericht des 3. Armee¬korps verurteilte gestern den Musketier Thorn vom In¬fanterie -Regiment Graf Tauentzin zu 3% Jahren Gefäng¬nis , weil er im Rausch einem Unteroffizier ein Bierglasin den Rücken, geworfen und ihn beleidigt hatte .

Oesterreichische Ministerkrifis .Wie«, 1. Sept . Wie amtlich mitgeteilt wird , hat derAckerbauminister dem Ministerpräsidenten zur Kenntnisgebracht , daß er mit Rücksicht auf die gesamtstaatlichenInteressen bei der Aktivierung des serbischen Handelsver¬trages mitgswirkt habe, jedoch im Hinblick auf die Stim¬mung in den agrarischen Kreisen nicht mehr glaube, sichderen Unterstützung 'bei der Vertretung ihrer Interessenerfreuen zu können. Aus diesem Grunde sehe er sich ge¬zwungen, seine Demission anzubieten .
Die Rache der Werkzeuge der Reaktion .

Paris , 31 . Aug . „Echo de Paris " meldet aus Kon-stantinopel : Die jüngsten Brandstiftungsversuche werdenauf das Konto der entlassenen Spione , Beamten usw . ge¬setzt, welche sich rächen wollen. Zahlreiche Entlassungensind bereits vorgenommen. Die Bewohner der abge¬brannten Häuser sind entschlossen, alle auf frischer Tat er¬tappten Brandstifter zu lynchen .

Vereinsanreigei'.
Karlsruhe . (Gesangverein „Bruderbund ".) Heute Abend halb9 Uhr Singstunde im „Württemberger Hof".

Der Vorstand.Bruchsal. (Gewerkschaftskartell.) Mittwoch, 2. September ,abends halb 9 Uhr, im „Einhorn "
Kartellsitzung . Wegender Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Delegiertensowie die Vorstandsmitglieder der Gewerkschaften ersucht ,zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

3914 Der Vorstand.St . Georgen i. Dchw. (Sozialdem . Verein .) Nächsten Sams¬tag , 6. September , abends 8 Uhr , im Lokal („Sonne "
) Ver¬sammlung. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen not¬wendig. 3915Lahr . (Sozialdemokrat. Verein.) Jeden ersten Dienstag imMonat , abends balb 9 Uhr, im „Adler" Mitgliederversamm -lung. Zahlreiches Erscheinen erwartet _ Der Vorstand

Bnefhaften des Hrbdter-Sehretanatö.
F . B., Säckingrn. Ist in der Fabrikordnung der § 616B .G .B . nicht ausdrücklich außer Wirksamkeit gesetzt, so darf Ihnenein Abzug vom Lohn für die infolge der Terminswahruehmungversäumte Zeit nicht gemacht werden. Ist aber genannter Para¬graph dort außer Kraft , so verlangen Sie Zeugengebühren vomBürgermeisteramt , das ja die betr . Kosten nach § 144 Abs. 2G .U .V .G. von der betr. Berufsgenvssenschaft ersetzt bekommt .

Wasserstand des Rheins .
Schusterinsel 2.23, gest. 88cm . Kehl 2.50, gest . 17cmMaxau 4 .02, Stillstand , Mannheim 3 .16, gef . 1 cm .

Geschäftlich«- .

Erfinder !
Jeder kluge und zielbewusste Erfinder'wendet sich stets an uns . 698

Grösstes Entgegenkommenfür unbemittelte Erfinder . Ansknnft and Rat¬schläge , eventuell VervoUkommnangkostenlos .Bayers Patent -Büros ,Karisrnh * Ecke H» b*chstr . Frftilmrg . Käsel .Trier

Büros



Sette 6. Dienstag » den 1. September 1908 . Sette y.

/y
Beachten Sie die billigen Preise . — Kein Verkauf an Wiederverkäufe - .

1 Post . Teller , tief u . flach St . 7 H
1 Posten Teller , bunt St . 12 ,
1 Posten Dessertteller St . 6 „
1 Posten Dessertteller , bunt St 7 „
1 Posten Untertaffen St . 4 „
1 Posten Salutier , rund , OQ

gerippt, weiß u. färb . St . 33 , *

1 Posten Salutier □ St . 27 „

1 Post . Mandelmühlen St . 1 .25

1 Posten Porzellanteller ,
gerippt St .

1 Posten Terrinen mit
Deckel, echt Porzellan St .

1 Posten Goldrandtaffe «

18 s
98 .

mit Untertassen Paar
1 Bosten Salatier , rund a.
Serie I II III IV
St . 15 19 25 29
1 Posten SauciereS St .

Fuß
V

38 -z
38 „

1 Posten Stnrzflasche «. St . 16 ^
1 Posten Likörservices , St . 95 „
1 Posten Bierservices mit QQ

6 Bechern St . OO *

Ein Posten Waschkrüge , von 1L A
Waschservicen Stück 65 3

Ein Posten Mehlmetzen St . 44 -Z
Ein Post . Esfig - « . Oelkrüge 29 4
Ein Posten Tonne « St . 36 , 19 $
Ein Posten Kinderbecher , Q .

groß und klein Stück O 3

Ein Posten Zahnbürsten - 4 »
Schale « Stück ^ ^

1 Post . Waschgarnituren 4 1C
mit schönen Dekors 2 .65 ,

1 Posten Gußkocher St . 29 ß
1 Posten Asbestteller St . 11 .
1 Posten Kaffeemühlen St . 78 „
1 Posten Putztücher 3 St . 45 „
1 Posten Abseifer 33 , 26 , 18 „
1 Post . Schrubber 42 , 34 , 23 ,

Ein Posten emaill . Kaffeekanne «
Serie I 11 III IV
Stück 79 65 55 38 g

Für die Einmachzeit
10 % Rabatt

auf sämtliche
Einmachgläser , Einmachtöpfe ,

Patentgläser , System Lasch,
Patentkrüge , Honiggläser .

Ein Post . Fleischmaschinen 2 .75
Ein Posten feine Weingläser sitz .

zum Aussuchen Stück 3

Auf verzinkte

Mmer JA MM Kri»?k«t
Wanne »
Waschkeffel Kdodtt

Auf Schulranzen
Rabatt .Ol

0

Ein Posten emaillierte Eisen¬
träger mit kleinen Fehlern

Serie I II HI
45 27

Ein Posten Puppe «
Wert bis 1 .85 Stück

Ein Posten Blumentöpfe
mit Teller Stück

98 *

39 -r

Wichtig für Wirte!
Ein Posten WtrtschaftSteller Q ,

Stück 16 , 12 v 3

Ei« Posten Platten
Serie I 11 III IV

19 28 36 39 H

Kaufhaus Max Bondy Kaiserstrasse 46
zwischen Adler - u . Kronenstr .

Deutscher MelMurbeiterunbauii
Markgrafeustratze 86 , Karlsruhe . — Telephon 8698 .

Mittwoch , 2 . September , abends halb
9 Uhr. in der V o l k s h a l l e Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : 1 . Vortrag über den Bericht der bad. Fabrik-

nfpektion . 2. Berichtvon der Gewerkschaftskommission . Zu zahl -

eichem Besuch ladet ein . 3920 Die Ortsverwaltung .

Deutscher iiiilniibfitrr-Hrrtniiiii
Zablftclle Karlsruhe .

Unser» Mitgliedern zur Kenntnis , daß am Sonntag , den
6 . September unser 3917

stattfindet. Abfahrt 6 .40 Uhr vom Bahnhof der Albtalbahn
nach Herrenalb , von da zu Fuß nach Loffenau, Gernsbach, Eber¬

steinburg, Altes Schloß, Baden- Baden . Rückfahrt um 8 .48 .
Für Mundvorrat ist für den Tag Sorge zu tragen .

Fahrpreis beträgt zusammen 1 .40 Mk .
Die Kollegen mögen sich frühzeitig am Bahnhof einfinden,

wegen Ausgabe der Fahrkarte .
3917

Die Ortsverwaltung .

Neu rugelegi!
Briketts

7 Stück IO ? lg .
empfiehlt

Smil Stteherer
Zähringerstratze 21 , Göthestraße 23 ,
Körnettkraße 9 , Durlacher -Allee 32 ,

Dnrlacherftraße 58 , Gerwigstraße 10 ,
Bürge rstraße 6 , Ecke Blumenstraße.

Rintheim r Hauptstraße . >

Kontor und Lager :
Zähringerstratze 42 . 3908

Telephon 392 . |

» 1

Markgrafenstrame 41 . Bürgerl. kräftig.
Mittagstisch , sowie warm . Nachtessen . Mittwoch
u . Freitag von 6 Uhr abends ab geh. Spitzle

Ei. — Kein Triaktwang . _ 3910

Telefon
1938 .

Telefon
1938 .COLOSSEUM

Direktion : J . Raimond .
Programm vom 1. bis 15. September 1908 .

Alice Willis , Tyrolienne.
Bar ton und Maye , kom. Reckturner.
Mi »* Bela , jüngste Schulreiterin im Damen- u. Herrensattel .
Wallaston Comp ., Keulen-Jongleure.
A . liabori , moderner Manipulator.
The Iiee ’s , Epuilibristen.
Rudolf Mälzer , Komiker.
The Hamiltons , Excentric-Akrobatg.
Royal Bio Tableau , lebende Rieaenphotographien u. a. :

Donanesehingen . 3907
Kassaeröffnnng 7 Uhr . — Anfang 8 Uhr . — Ende gegen 11 Uhr .

Alona
Mnii-er

*. Zuveyörieile enorm bMg .
lataloge gratis . Vertreter ge»

pucht. Fahrradhaus Wiehre
^ retbur ^ i^ B ^ G^ 299^

Mieter- imd Kanirreiu Karlsruhe.
e. G . m. b. H.

Infolge Wegzug haben wir auf 1 . Oktober l . I . oder später
Roonstraße Nr . 27, 3. Stock rechts, eine geräumige der Neuzeit
entsprechend eingerichtete Wohnung von drei Zimmern und reich!.
Zubehör, Gartenanteil rc . zu vermieten.

Bewerbungen wollen im Bureau Ettlingerstr . Nr. 3 bis
Mittwoch , 2. September erfolgen.

Karlsruhe , 28 . August 1908 .
3863 Der Vorstand .

Vek «rirntiir «r ^ hitirg .
Den Fortbildnngsunterricht betreffend.

Nach § 2 des Gesetzes vom 18 . Februar 1874 sind Eltern,
Arbeits- und Lehrherren verpflichtet , die fortbildungsschul -

pfltchtigen Kinder Lehrlinge , Dienstmädchen u. s. w. gut Teil¬

nahme am Fortbildungsunterrichte anzumelden und ihnen die

zum Besuch desselben erforderliche Zeit z« gewähren .
Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß § 1 desselben Gesetzes

Knaben zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach Zurücklegung
des schulpflichtigen Alters .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 M

bestraft.
FortbildungsschulpflichtigeDienstmädchen, Lehrlinge usw . , die

von auswärts hierher kommen , sind sofort anzumelden, ohne
Rückficht darauf, ob dieselben schon in ein festes Dienst- oder
Lehrverhältnis getreten oder nur Versuchs - oder probeweise
ausgenommen sind .

Das Rektorat :
Dr. L. Gerwig , Stadtschulrat .

Von der Reise zurück .

Dr. Qoy,
Kafsersfrasse 80 . nsi Telefon 2171 .

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern . Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Feuinger , Freibnrg ,

Unterlinden 5 ,
Grass Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsparvereins .

Freibwrg .
Lacht

i Radler!
Gummi - AWlsg!
I, . Gkbirgsmä«telSt . M . 5.9o
Mäntel , einfach „ , 2 .50
Mäntel , Prima Ware 3 .50
Luftschläuche , einfach 2 . 15
Lnftschlänche , la .Ware 3 .20
Futzpumpen St . M . 1 . 10
Tascheupumpen » » —.75
Laternen » „ 1 .20
Griffe per Paar . —.40
Pedale » » » 2 .40
Ketten „ St . „ 1 .90
Radständer „ „ „ —.85
Prima Carbid m . D . kg — .60
— Reparaturen . -----
Sämtliche sonstige Artikel

ebenfalls staunend billig .
J . Weiß , 8736

Klarastr . 46 im Stüblinger .
Stoewer 's Greif .

Fahrräder !

Stühle
werden dauerhaft geflochten und
repariert . 3595

Sfuhlflechferei Fr.Ernst
Adlerftratze 3 .

Kleidermacherin
nimmt noch Kundschaft an.
_ Werderplatz 34 , 4 . St .

Allgem . Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart
Auf Gegenseitigkeit . Gegründet 1876 .

Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und RückTersicherungs -Aktiengesellschaft .
Kapitalanlage über 50 Millionen Mark .

Haftpflicht -, Unfall- n . Eebens -Versicherung .
Prospekte , Yersichernngsbedingnngen , Antragsformulare , sowie jede weitere Auskunft

bereitwilligst und kostenfrei durch 3961

Subdirekllsn Kirlsrihe Fr . Hämmerle , Gartesstrasse 56 , Telephon 518 .
Vertreter ans allen Ständen
_ überall gesucht ._

Gesamtv ersieh erungsstand
über ^ 40000

^
Versicherun ^en

Monatlicher Zugang
ca . 6000 Mitglieder .

Süßen

empfiehlt 39091

Emil
" '

| in meine« hrfiauUa« |
Verkaufsstellen.

| Telephon 392 . 1

Vorhänge ,
große Posten, große und k.
1 vollst . fand . Bett , 1 ko
Wage für Spezereig ., 1 i
wagen , 2sitzig 6 Mk.. 1 Pracht
voller neuer Divan , 12flt * j
Gasherd mit lRechun ' ' '

4.30 Mk ., 1 gut erh . C
7 Mk . find sk berfemfea .

Leffingstratze 33 , Hof pag.

»«Sgal
2ßx>mu

| 75 Pfg.,°«bgeh»lt
M . Liq

Ivch d

Sehr billig j, onksysr, : -
Feine neue weiße seflieueBÜij

Blusen, St . 1 .80ML . farb.« Njm
4eck. neuer Zimmertischm. Uchn,
platte 12 Mk .. pol.Nachttisch
dreist. Gasherds Mk., Bogelläh
1 Mk., dreiteil, roter Rips-Did«
25 Mk., eleg . Vertikow , neu mit
Spiegelauff . 42M.,Stühle,BIS« ,
grüne Plüschgarnitur . M
Erbprinzenstraße 38 , vart

Ein vollft.Bett, Schrank,
kommode , Waschtisch, Küch ^
Sopha , Koffer , Stühle , Sesü
Nachttisch u. sonstige». Nil
Lachnerstr . 1 , 3. St .

Mtr. bessn
Herren kieid

Stoffrest « !

sind enorm bl
abzugebea

Karlsruhe , Kaiserstr . 9J , 11

bestehend au» 2 polierten
geschlagenen kompletten
mit Federbette», 1 Rachitisch
Marmorplatte , Was
mit Marmorplatte . 1
1 Vertikow, 1 Tffch, 4
1 Divan , 1 Trum », 1
alles vollständig neu, ist
z« verkaufen.

Händler verbeten.
Herrenftraße 5, 1.

HL . Die Möbelstücke
auch einzeln abgegeben.

Elegante
Herren -Wäsehe

weiß K. farbig.
Stets dis Nnesfe . :

bei 270S

J. Schneyer.
Werderplau , A

- ttlitt , SÄ “
n. Scherrstr. 18 . Der ehrt. i
wird geb. , dasselbe in dett
d . Bl . gegen Belohnung
4Line schöne geräumige ■

sardenwohnung von
Zimmer mit Zubehör ist i
Wegzug auf 1 . Okt . oder >

zu verm. Lesfiugstr . 78, l
links, Ecke der Garten“' '

Itttth wird in gute !
$11119 nommen, auch
(Südstadt ) . Adr, z . «rf.j

LMlwagei ii
verkauf. Markarafensts ^

Deckbetts
Gerwiastr . 49 »^

gut erhalten
Dttvk verkaufen

Bahnhofstr . 30,^

verkaufen

schwarzer,
erhallen,

Scherrstr .
Ein
Satz <_
Wtnterstr . 30 ,

Unmöbl . Parte
Vorder- od. Hinterh.
zu mieten gesucht Ofl
an die Exped . de» BoUd

ist das gesündeste FamUiengetränk, vorzüglich im Ge¬
schmack und billig im Gebrauch. Nur echt im ge¬
schlossenen Paket m. d. ges. gesch. Bezeichnung Marke

»Ethel “ der Firma Els. - Lothr . Malzkaffee • Fabrik
Schiltigheim i . E. — Ueberall erhältlich. —

Es ist
gewesen,
anläßlich
haben ihi
weis auf
der Part
gegengesc
treten ! t

Das
feine Fre
«ne Zent
Maschine
mit ungek
Zeichen B
it Demc
alistische
ahlrecht ;

Krperscha
seiner Red
Staatsfori
b«s „M0Nl
örr Selb
litischen ui
Temokrati
mtt dem 2
England d
anschaulichi
stehen ist.

Sehen
kung in E
«unen an
schlossenen
^ t irgend

reden , e-
lbstverw,

. rschrifter
ŝtchtsrecht, t

wenn
Bsllcht

s">deres tu
rgerz' cht e t ne
nur dai
wurde
Beamt«

nt
^ end welch
ftfen . M ,
^esöstderwa
^ Kirchspj.

e' iebe
et . Un
tiche ur
allen

lr‘e Selbs
keine §
8 e r r

t ! Mar
ung im -

. UNg us)r
Erwaltu

tozialistis
öer Dei

ung alle
betont }
-

.fragt
ie in eine
"bes, sch

Aber isW Staa
Demokra
ftsation,

f 1' welch ,
b Muß (J,

, Mitglied
für jh ,

»Die
Sie ,
Äienr
Im i
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